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K OLU M NE
ZDF-FILMREIHE „UNSERE
MÜTTER, UNSERE VÄTER“

Deutsche aufgepasst!

von Alexander Wallasch

Die Fernsehreihe Unsere
Mütter, unsere Väter ist
eine eindrucksvolle
Produktion. Mutig ist sie
aber nicht. Die
wirklichen Themen
kommen schlicht nicht
vor. weiterlesen

K OM M E NTAR
ENTSCHÄDIGUNG FÜR
ÜBERLEBENDE DES
HOLOCAUST

Historisch

verantwortungslos

von Volker Beck

Heute entscheidet der
Bundestag über Renten
für Ghetto-Überlebende.
Union und FDP speisen
sie billig ab – das ist
zynisch und
unverantwortlich. Ein
Appell. weiterlesen

K OLU M NE
BIG DATA ALS
VERKÄUFERISCHER
GENIESTREICH

Die grausame Welt der

Daten

von Gunnar Sohn

Das Modewort Big Data
bringt die Augen vieler
Scharlatane zum
Leuchten. So lange die
Datenanlyse in den
Kinderschuhen steckt,
sollten wir aber lieber auf
etwas vertrauen, das d...
weiterlesen

K OM M E NTAR
POLITISCHES PATT IN ITALIEN

Grillo, einsam in der

Manege

von Edoardo Campanella

Drei Wochen nach der
Wahl herrscht immer
noch Stillstand in Italien.
Die Frage nach einer
künftigen Regierung
hängt nur mehr von
Beppe Grillo ab – und
der steht vor unlösbaren
... weiterlesen

K OM M E NTAR
GRIECHENLAND UND DIE
SOZIALEN KOSTEN DER EU-
KRISE

Alle gegen alle

von Michalis

Spourdalakis

Wenn es schlecht läuft,
dann verlieren wir nicht
nur unsere gemeinsame
Währung, sondern auch
den sozialen
Zusammenhalt. Wie das
aussieht, lässt sich heute
schon beobachten.
weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
BREITBAND-VERSORGUNG IN
DEUTSCHLAND

Per Breitband durch die

Galaxis

von Alexander Görlach

Bei der Konferenz des
CDU-Wirtschaftsrates
nehmen Start-up-
Themen erfreulich
großen Raum ein.
Einzelne Debatten – wie
die zum Stand der
Breitbandversorgung in
Deutschland – zei...
weiterlesen
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DAS DEBATTEN-MAGAZIN

„Fußball ist angewandter Wahnsinn.“ Leon de Winter

Richard Schütze auf The
European folgen:

Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure aus Politik
und Wirtschaft seine Expertise als Medienmanager
und Kommunikationstrainer in Anspruch. Richard
Schütze ist Geschäftsführer der Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze Consult.
Der Rechtsanwalt hat sich in zahlreichen
Publikationen und Medien als Autor und
Interviewgast mit dem Image von Politikern
beschäftigt. Als Horst Köhler am 31. Mai 2010 als
Bundespräsident zurücktrat, prognostizierte der PR-
Berater die Kandidatur von Christian Wulff.

Zuletzt aktualisiert am 25.03.2013

Richard Schütze

von Richard Schütze - 25.03.2013

ZYPERN UND DIE KRISE DES EURO

K OLU M NE

Nach dem Zwergenaufstand

Guten Morgen Europa, die Party ist vorbei und die
Krise zurück. Zehn Lehren, die sich aus dem
Zypern-Drama ziehen lassen.

von Richard Schütze - 18.03.2013

EINE NEUE AGENDA FÜR EUROPA

K OLU M NE

Wurzelbehandlung für Europa

Im Angesicht eines starken Chinas und eines
argentinischen Papstes scheint Europa an
Bedeutung zu verlieren. Wenn sich der Kontinent
aber seiner Wurzeln besinnt, steht eine
Renaissance bevor.

von Richard Schütze - 11.03.2013

FORDERUNGEN DER SOZIALFUNKTIONÄRE

K OLU M NE

Auf dem Teppich bleiben

Nicht erst seit dem Schweizer Volksentscheid wird
die Debatte um Einkommensgerechtigkeit erregt
geführt. Doch immer mehr Umverteilung würde
den Staat überfordern.

von Richard Schütze - 04.03.2013

REDE VON KANZLERKANDIDAT PEER STEINBRÜCK

K OLU M NE

Der Besserwisser

Peer Steinbrück kann ein Wünsch-Dir-was-
Programm für jedermann aufbieten. Der Wähler
muss sich entscheiden zwischen vorläufigem Auf-
Sicht-Fahren und es besser wissen.

4

von Richard Schütze - 25.02.2013

ABFINDUNG FÜR NOVARTIS-MANAGER DANIEL VASELLA

K OLU M NE

Der gerechte Lohn

Wie viel darf ein Top-Manager verdienen? Der Fall
des scheidenden Novartis-Präsidenten Daniel
Vasella zeigt, dass die ganz großen Exzesse nicht
mehr geduldet werden. Und dass es Alternativen
gibt.

3

von Richard Schütze - 18.02.2013

SICH IN DER TALKWELT ERKLÄREN

K OLU M NE

Der Wandel der Talkshowzeiten

Mit den Talkshows haben sich auch die
Anforderungen an Gast und Moderator verändert.
Der Besuch beim Polit-Talker muss heute gut
durchdacht sein.

1

von Richard Schütze - 11.02.2013

FALL SCHAVAN UND ANDERE BRANCHEN

K OLU M NE

Das kleine Einmaleins des
Krisenmanagements

Im Fall Annette Schavan ließen sich die Probleme
auf einen Schlag lösen – in anderen Branchen ist
das nicht so einfach. Doch auch in der Krise gilt:
Menschen sind lernfähig.

1

von Richard Schütze - 04.02.2013

TV-DUELLE UND DIE KUNST DER REDE

K OLU M NE

Werteorientierte Rhetorik

Wenn schon nicht in die Hände, so werden nun
aber zumindest wieder große Töne gespuckt. In
Wahlkampfzeiten geht’s zur Sache. Und zwar
persönlich.

von Richard Schütze - 28.01.2013

ANGELA MERKEL IN DAVOS UND LATEINAMERIKA

K OLU M NE

Gipfelkönigin

Von Davos nach Chile: Vergangene Woche reiste
die Kanzlerin um die halbe Welt. Zeit zum
Düpieren der Opposition blieb ihr trotzdem.

1

von Richard Schütze - 21.01.2013

REGIERUNGSWECHSEL IN NIEDERSACHSEN

K OLU M NE

Verzockt

Ein einziges Mandat reicht Rot-Grün, um
McAllister abzulösen. Der Wahlausgang wirft die
gesamte Bundespolitik durcheinander.

9
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K OLU M NE
ATTRAKTIVITÄT DES
ALLEINERZIEHENS

Arm ohne sexy

von Birgit Kelle

Was Single-Moms so
sexy macht – sinniert die
Mütter-Zeitschrift
Brigitte-Mom in ihrer
aktuellen Ausgabe. Ein
klarer Fall von
Autosuggestion.
weiterlesen

K OLU M NE
ÜBER DEN UNSINN DES
KARIKATURENVERBOTS

Vom Grundrecht auf

Provokation

von Jennifer Nathalie

Pyka

Das geplante
Karikaturenverbot
basiert nicht nur auf
skurriler Logik, sondern
ist gleichzeitig zutiefst
antidemokratisch.
weiterlesen

K OLU M NE
KATHOLIKENTAG IN
MANNHEIM

Milieufragen

von Alexander Kissler

Wenn Umweltschutz auf
Feminismus trifft: das
Fünf-Punkte-Programm
des keineswegs
herrschaftsfreien 98.
deutschen
Katholikentags.
weiterlesen

K OLU M NE
ROLF BERGMEIERS
„SCHATTEN ÜBER EUROPA“

Und es hat Wumms

gemacht

von Alexander Wallasch

In seinem von der Presse
ignorierten Buch
argumentiert Rolf
Bergmeier glänzend –
und räumt mit so vielen
Mythen auf, dass es
neuzeitlichen Katholiken
sicherlich den Schaum
vor ... weiterlesen

K OLU M NE
RÜCKTRITT VON NORBERT
RÖTTGEN

Alles verloren

von Alexander Görlach

Norbert Röttgen hatte
den Ministerposten als
Rückversicherung
eingeplant. Die
Rechnung hat er ohne
die Union gemacht.
Horst Seehofer ist jetzt
der Mann der Stunde,
denn der Baj...
weiterlesen

K OM M E NTAR
FACEBOOKS UMGANG MIT
BENUTZERDATEN

Illegal und vergoldet

von Thilo Weichert

Facebooks Umgang mit
Benutzerdaten ist nach
deutschem und
europäischem Recht
illegal – mit dem
Börsengang wird diese
Schamlosigkeit nur noch
weiter zunehmen.
weiterlesen

The European Deutsch / English

MEINUNG STATT MELDUNG

„Wir leben alle unter dem gleichen Himmel, aber wir haben nicht alle
den gleichen Horizont.“ Konrad Adenauer

Richard Schütze auf The
European folgen:

Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure aus Politik
und Wirtschaft seine Expertise als Medienmanager
und Kommunikationstrainer in Anspruch. Richard
Schütze ist Geschäftsführer der Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze Consult.
Der Rechtsanwalt hat sich in zahlreichen
Publikationen und Medien als Autor und
Interviewgast mit dem Image von Politikern
beschäftigt. Als Horst Köhler am 31. Mai 2010 als
Bundespräsident zurücktrat, prognostizierte der PR-
Berater die Kandidatur von Christian Wulff.

Zuletzt aktualisiert am 15.08.2011

Richard Schütze

von Richard Schütze - 18.05.2012

ENTLASSUNG VON NORBERT RÖTTGEN

K OLU M NE

Chaostage in Berlin

Wechsel an der Spitze der CDU sind nichts
Ungewöhnliches. Die Kanzlerin hat es aber
verpasst, nach der Entlassung Röttgens der
Koalition neuen Atem einzuhauchen.

von Richard Schütze - 14.05.2012

ROT-GRÜN NACH DER NRW-WAHL

K OLU M NE

Die rote Mutti

Hannelore Kraft ist die strahlende Siegerin der
Wahl in NRW. Während der CDU ein Masterplan
fehlt und die Liberalen bei der Union wildern, hat
es die SPD geschafft, mit ihrem Thema soziale
Gerechtigkeit glaubwürdig zu bleiben.
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von Richard Schütze - 07.05.2012

WAHLEN IN FRANKREICH, GRIECHENLAND UND SCHLESWIG-
HOLSTEIN.

K OLU M NE

Europa wählt Wachstum

Frankreich hat einen neuen Präsidenten,
Griechenland hat ein neues Parlament und in
Schleswig-Holstein sieht alles nach „Dänen-
Ampel“. Drei Lehren lassen sich aus den Wahlen
ziehen.

2

von Richard Schütze - 30.04.2012

DER STREIT UM DAS BETREUUNGSGELD

K OLU M NE

Kampf der Eltern

In der Regierung und zwischen den Parteien wird
gestritten wie selten: Der Zankapfel ist das
Betreuungsgeld. Eine Spurensuche.

3

von Richard Schütze - 23.04.2012

FRANKREICH NACH DEM ERSTEN WAHLGANG

K OLU M NE

Gewitterwolken über Paris

Die Franzosen mögen den blassen Hollande nicht
verehren – gegen Sarkozy konnte er sich dennoch
vorerst durchsetzen. Für die Kanzlerin bedeutet
sein Erfolg zukünftigen Ärger.

von Richard Schütze - 16.04.2012

DER STAAT MISSTRAUT DEN BÜRGERN

K OLU M NE

Die Steuer-Fritzen

Die Einnahmen des Staates steigen, die Belastung
der Bürger wird aber nicht geringer. Denn: Der
Staat misstraut seinen Bürgern – an den mittel-
und langfristigen Projekten wird er sich also wohl
oder übel monetär beteiligen müssen. Opposition
ist nicht in Sicht.

1

von Richard Schütze - 09.04.2012

DEUTSCH-SCHWEIZER STEUERSTREIT

K OLU M NE

Friedensmarsch statt Kriegszug

Endlich einmal zuschlagen, den ganzen Frust
abreagieren und dabei auch noch etwas für die
Gerechtigkeit tun. Klassenkeile für die Kleinen, die
mitten in Europa immer den Außenseiter spielen.
Und sich dabei noch unverschämt die Taschen
beziehungsweise Konten vollmachen.

von Richard Schütze - 02.04.2012

ZEITALTER DES SOZIALDEMOKRATISMUS

K OLU M NE

Zu wenig, zu spät

Die SPD-Troika versucht sich an einer Vision des
demokratiekonformen Marktes – und bleibt damit
hinter den Taten der Kanzlerin zurück.

von Richard Schütze - 26.03.2012

DIE BRENZLIGE LAGE IN IRAN

K OLU M NE

Krieg ante Portas

Der Iran ist und bleibt gefährlich – Krieg nicht
ausgeschlossen. Doch die militärische Variante ist
alles andere als ausgemacht; bleibt die Diplomatie.
Und hier könnte die EU eine entscheidende Rolle
spielen.

7
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Entschlossener Blick, die schmalen Lippen mit den Mundwinkeln nach
unten gezogen. Der Mann ist auf Angriff gepolt. Er weiß: Ab sofort
muss er zu allen möglichen Themen Profundes äußern, natürlich zur
Energiewende, aber auch zur Frauenquote, zur Homo-Ehe und zum
iranischen Atomprogramm. Da aber lauern verminte Felder, auf denen
flotte Sprüche, unduldsame Ruppigkeit und ein leicht zynischer
Sarkasmus Rohrkrepierer zünden können. In diesem Gelände ist er
wenig bewandert und zu Hause; hier kann er bislang kaum etwas
vorweisen und aufbieten.

Bis heute leidet das linke Lager

Denn sein Geläuf ist die Finanzwirtschaft. Deshalb stellt die SPD-
Führung Peer Steinbrück für das Duell mit Kanzlerin Angela Merkel
auf. Getreu dem Wahlkampfmotto des ehemaligen US-Präsidenten Bill
Clinton von 1992: „It’s the economy stupid!“ soll das „gefühlt“ den
alten Kontinent dominierende Euro-Krisenmanagement der
„mächtigsten Frau der Welt“ (Forbes) gekontert werden. Die Suche
nach tiefer gründenden Anschauungen und Lebensmaximen des
Kandidaten aber führt zu den ehemaligen SPD-Kanzlern Gerhard
Schröder und Helmut Schmidt, beide frühe Protegés von Steinbrücks
Kandidatur.

Schröder hat die Sozialdemokratie zum Sozialrealismus gezwungen.
Nach seinen gemeinsam mit dem ebenfalls ehemaligen SPD-
Ministerpräsidenten Hans Eichel, dem direkten Vorgänger von
Steinbrück im Amt des Finanzministers, begangenen Fehlern der
Aufnahme Griechenlands in den Euro und des Bruchs des
Maastrichter Euro-Stabilitätsvertrags, konvertierte er in seiner zweiten
Legislaturperiode zu einer Konsolidierungspolitik, die mit der Agenda
2010 und den Hartz-Gesetzen Deutschland fit für den globalen
Wettbewerb gemacht hat. Zugleich bedeutete der rabiate Abschied von
sozialromantischen Träumereien das endgültige Zerwürfnis des SPD-
Kanzlers Schröder mit seinem ersten Finanzminister Oskar Lafontaine,
der den SPD-Parteivorsitz hin- und wegwarf und mit der Übernahme
des Parteivorsitzes der SED-Nachfolgepartei Die Linke die
Sozialdemokratie traumatisierte.

Bis heute leidet das sogenannte linke Lager an diesem Schisma, das
durch die Kandidatur Steinbrücks noch vertieft wird. Lafontaines
Lebensgefährtin, die stellvertretende Fraktionsvorsitzende der
Linkspartei Sahra Wagenknecht, sieht denn auch in Steinbrücks
Kanzlerkandidatur „den Offenbarungseid“ der SPD. Eine
Regierungsmehrheit könnte Steinbrück also nur mit einem unverhofft
großen Zulauf zu rot-grün oder mit einer Ampelkoalition mit den
Grünen und der noch sperrigen FDP hinbekommen; denn eine
erneute Juniorrolle in einer große Koalition mit der Union unter
Merkels Führung hat er kategorisch ausgeschlossen. Dass das Ende
von Schröders Kanzlerschaft ausgerechnet durch Steinbrücks
fulminante Niederlage im Landtagswahlkampf 2005 in NRW eingeleitet
wurde, ist eine ironische, aber auch entlarvende Fußnote der
Geschichte.

Macher ohne Vision

Denn beide Politiker sind pragmatisch gestaltende Macher ohne eine
gesellschaftspolitisch über einen mittelfristigen Horizont hinaus
tragende Vision. Nüchternheit und Vernunft prägen auch die
Weltanschauung von Helmut Schmidt, der sich als Ex-Kanzler größter
Beliebtheit „bei den Deutschen“ erfreut und als Weltökonom gerühmt
wird. Der Hanseat Schmidt hatte als erster seinen mit ihm
befreundeten und ebenfalls in Hamburg gebürtigen Schachpartner
Steinbrück als Kanzlerkandidat ausgerufen und medial in Szene
gesetzt. Steinbrücks Schnodderigkeit und sein bisweilen raubeiniger
Umgang auch im internationalen Rahmen erinnert an des Altkanzlers
‚Kriegsnamen’ „Schmidt Schnauze“. Hier haben sich zwei gefunden,
die aus gleichem Holz geschnitzt sind und auch international gern
einmal austeilen. Während Schmidt in seiner Ära die US-Präsidenten
Jimmy Carter und auch Ronald Reagan auf ökonomischem Feld
besserwisserisch nervte und nur mit Gerald Ford zurecht kam, rüffelte
Steinbrück als Finanzminister im Steuerstreit 2009 die Schweiz und
drohte ihr den Einsatz der „Kavallerie“ an.

Wie bei Schröder ist auch Schmidts Kanzlerschaft an der eigenen Partei
gescheitert. Schmidts Trauma ist die „fabrikmäßige Ermordung“ von
sechs Millionen Juden während des zweiten Weltkriegs durch Deutsche
in Europa und dies „vorwiegend auf polnischem Boden“. Diese
Katastrophe bestimmt sogar das Gottesbild des Altkanzlers; Schmidt hat
seinem Gott das Zulassen von Auschwitz und damit die bitterste
Konsequenz der Akzeptanz der menschlichen Freiheit, grausamstes
Unrecht zu begehen, nicht verziehen. Aus dieser Tragödie der
deutschen Geschichte zieht Schmidt eine Reihe weiterer
Schlussfolgerungen: Die Deutschen würden auch in der dritten und
vierten Nachfolgegeneration aufgrund dieser Bürde eine besondere
Verantwortung für Europa tragen müssen, wenn sie nicht wieder im
Zentrum des Kontinents neue Unruhe stiften und ihre Nachbarvölker
in Befürchtungen stürzen wollten. Kanzlerin Merkel solle sich
„weniger wichtig nehmen“ und Europa nicht „nationalegoistisch“ zu
dominieren versuchen. Auch das Bundesverfassungsgericht möge sich
einsichtig zeigen und in seinen Urteilen nicht allein das deutsche
Interesse und Grundgesetz in einen zu engen Blick nehmen.

Bislang, konstatiert Schmidt, hätten die Deutschen „noch keinen
einzigen Pfennig“ für die Rettung des Euro zahlen müssen. Zugleich
sieht der Altkanzler Europa aufgrund der demografischen Entwicklung
mit einer schrumpfenden Bevölkerung in allen Mitgliedsstaaten der
Europäischen Union schon in wenigen Jahren an die Peripherie der
Weltökonomie und –politik gedrängt und darin ein sehr gewichtiges
Problem.

Quadratur des Kreises

Für Steinbrück bedeutet dieses Szenario, dass er die Quadratur des
Kreises bewältigen muss. Während Schmidt sich der europäischen Idee
nur aus im Kantschen Sinn vernunftgemäßer „Einsicht“ nähert und
einer beispielsweise dem Pfälzer „Kanzler der Einheit und Ehrenbürger
Europas“ Helmut Kohl eigenen „Begeisterung“ sehr skeptisch
gegenüber steht, muss Steinbrück aber nüchterne Kalkulation und
politische Vision zusammen bringen, um dem ebenfalls eher
pragmatisch-sachorientierten Politikstil Merkels Paroli zu bieten. Mit
seinem Bankenpapier hat er auch das Thema Soziale Gerechtigkeit
intoniert. An dieser Leitidee aber kann er scheitern, wenn er die Linken
in seiner Partei nicht mitzunehmen und deren Forderungen
auszutarieren und auch auszuhalten vermag. Die Ambitionen der
Linken in der SPD aber werden in seiner Wahrnehmung wieder ein
Fass mit vielen unfinanzierbaren Begehrlichkeiten öffnen, das der
Ökonom Steinbrück gern verschlossen halten möchte. Durch den
Erfolg des Sozialstaats habe die Sozialdemokratie ihre Idee aber
eingebüßt und leider bislang keine neue gefunden, hatte er selbst noch
im April 2012 geunkt. Den Rest an sozialpolitischen Ideen hat sich die
CDU unter Merkel sowieso schon angeeignet. Nun fehlen dem
Kandidat ein gesellschaftliches und zudem für eine rot-grüne
Verbindung geeignet erscheinendes Projekt und eine eigene Vision,
aus der sich seine Mission ableiten ließe. Die SPD und deren zunächst
verstummte Linke werden versuchen, ihm ein Programm zu
schneidern, das ihn zu zermürben geeignet ist und den Keim seines
Scheiterns gleich zu Beginn beinhalten kann.

So wird der Wahlkampf auch deshalb spannend, weil mit Merkel und
Steinbrück zwei Kandidaten aufeinander treffen, die auf die gleiche
Münze geprägt sind und zwei Seiten einer Medaille spiegeln. Ein
nordwestdeutscher Pragmatiker trifft als kantiges Rauhbein mit
Schnauze auf eine nordostdeutsche Sphinx mit diplomatischer
Geschmeidigkeit.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Der Teufel
übertreibt

Mehr zum Thema: Spd, Helmut-schmidt, Wahlkampf

L E S E R B R I E F EL E S E R B R I E F E

ABSCHICKEN

A U S  D E RA U S  D E R
K O L U M N EK O L U M N E

SCHÜTZENAGENDA

Kandidat sucht Vision
Peer Steinbrück soll es für die SPD im kommenden Wahlkampf richten.
Allerdings könnte das politische Raubein bereits daran scheitern, seine
eigene Partei mitzunehmen.

CC-by Dirk Vorderstraße

Richard Schütze
Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure
aus Politik und Wirtschaft seine Expertise
als Medienmanager und
Kommunikationstrainer in Anspruch.
Richard Schütze ist Geschäftsführer der
Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze
Consult. Der Rechtsanwalt hat sich in
zahlreichen Publikationen und Medien als
Autor und Interviewgast mit dem Image
von Politikern beschäftigt. Als Horst Köhler
am 31. Mai 2010 als Bundespräsident
zurücktrat, prognostizierte der PR-Berater
die Kandidatur von Christian Wulff.
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K OLU M NE
ABSCHAFFUNG DER
KIRCHENSTEUER

Gott und Geld

von Alexander Görlach

Die sogenannte
Kirchensteuer ist eine
Unverschämtheit. In
ihrer deutschen Form
muss sie abgeschafft
werden. An ihre Stelle
müssen flexible
Mitgliedsbeiträge treten.
weiterlesen

K OLU M NE
OBAMAS LIBYEN-DEBAKEL

Das Schweigen des O.

von Jennifer Nathalie

Pyka

Barack Obama scheute
sich zu lange, das Wort
„Terrorismus“ in den
Mund zu nehmen.
Stattdessen verharmlost
er lieber den real
existierenden Terror.
weiterlesen

GE S PR ÄCH
DIE WELT IN 100 JAHREN

„In 100 Jahren ist das

Internet ein alter Hut“

von Vinton Cerf

Vint Cerf ist einer der
Väter des Internets.
Heute ist er
Vizepräsident von
Google und
verantwortlich für die
Technologien von
morgen. Weltregierung,
Reisen nach Alpha
Centauri... weiterlesen

K OLU M NE
ERLEBNISSE AUS DEM
NIEMANDSLAND DER
SERVICE-ÖKONOMIE

Kundendienst als

Foltermethode

von Gunnar Sohn

Nein, hier werden Sie
nicht geholfen.
Willkommen in der
Folterkammer namens
deutscher Kundendienst.
Schaltet die Hotline doch
lieber gleich ab!
weiterlesen

K OM M E NTAR
ULTRAS UND VERBÄNDE IM
FUSSBALL

Die Kurve brennt

von Michael Grüber

Pyrotechnik ist die
heilige Kuh der Debatte
um Fangewalt. Obwohl
Ultras konkrete
Konzepte zur
Legalisierung vorgelegt
haben, lehnt der DFB
den Dialog ab – und die
Medien dämoni...
weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
ZUSAMMENARBEIT ZWISCHEN
NEUER UND ALTER
WIRTSCHAFT

Neue Wertschöpfungen

von Alexander Görlach

Egal, ob man in den
Medien, im
Schuhversand oder in
einem Restaurant
arbeitet: Start-ups und
klassische Wirtschaft
begegnen sich überall.
Zeit, wirklich zusammen
zu arbeiten. weiterlesen
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„Die Linke hatte schon immer Unrecht.“ Silvio Berlusconi

01.10.2012 0 TwitternTwittern 0

von Richard Schütze

01.10.2012

Proteste gegen
Mohammed-
Video

Die Proteste gegen das
islamfeindliche Video
namens Unschuld der
Muslime machen vor
allem eines deutlich –
wir brauchen einen viel
tieferen Dialog über das
Verhältnis von Religion
und säkularem Staat.

1

von Richard
Schütze
24.09.2012

Führungswechsel
bei der
Gesamtmetall

Rainer Dulger folgt auf
Martin Kannegiesser als
neuer
Gesamtmetallpräsident.
Auf den Neuen wartet
ein Mammut-Projekt,
bei dem er an alte
Erfolge anknüpfen
muss.

von Richard
Schütze
17.09.2012

Ursula von der
Leyen und die
Kanzlerin

Noch ist Ursula von der
Leyen eine loyale
Zuarbeiterin für Angela
Merkel – der Streit um
die Renten wird
entscheiden, ob das so
bleibt.

1

von Richard
Schütze
10.09.2012

A D V E R T O R I A LA D V E R T O R I A L

VODAFONE POLITIKDIALOG

Jugendschutz per App

"Eltern über Möglichkeiten zum
Jugendschutz informieren!"

Wie jungen Menschen die sichere Nutzung von
Internet und Mobilfunk ermöglicht werden kann,
ist ein wichtiges Thema für Vodafone und den
rheinland-pfälzischen Ministerpräsidenten Kurt
Beck. weiterlesen

von Politikdialog

DE B ATTE

FANS UND FUSSBALLVERBÄNDE

Fans und Fußballverbände

Das Stehplatzverbot in deutschen Stadien basiert
auf einer falschen Rechnung. Statt das Problem
der Fangewalt zu lösen, werden Fans bestimmter
Einkommensgruppen verdrängt. weiterlesen

1

von Martin Gerster
27.09.2012

STEINBRÜCK ANGEBLICH KANZLERKANDIDAT DER SPD

K OLU M NE

K wie Steinbrück

Peer Steinbrück soll Kanzler können. Darüber ist
sich die SPD angeblich vorzeitig einig geworden.
Er ist der Kandidat der zwei Gesichter:
aussichtsreich und gefährlich zugleich. weiterlesen

1

von Sebastian Pfeffer
21.09.2012

DE B ATTE

ARMUTSBERICHT FÜR DEUTSCHLAND

Armutsbericht für
Deutschland

Die Armen werden ärmer, die Reichen reicher.
Aber wenn SPD und Grüne heute nach sozialer
Gerechtigkeit rufen, sollten sie erst einmal ehrlich
mit ihrer eigenen Vergangenheit umgehen.
weiterlesen

1

von Michael Hartmann
21.09.2012
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VORIGER KOMMENTAR SCHÜTZENAGENDA

bei neuen Leserbriefen per E-Mail benachrichtigen

Ihr Name ... Ihre E-Mail ...

Jetzt geht es den Leuten ans Geld; schließlich muss jemand für die
Party zahlen, auf der viele mitgetanzt und es sich haben gut gehen
lassen. Soweit sich Großanleger, Hedgefonds, Spekulanten und
Banken ihrer Haftung entziehen können, trifft es am Ende auch die,
die nicht oder nicht schnell genug mit Hab und Gut vom Acker der
Schuldensaat wegkommen. Guten Morgen, Euro-Krise – Du bist
wieder da! Die Masken fallen und der schöne Schein wird enttäuscht.
Auf den Roulettetischen der Schuldner tanzen Pleitegeister und ein
Gespenst geht um in Europa. Es irrlichtert von Nord nach Süd und von
West nach Ost.

Auch wenn die Zyprioten dem schnellen finanziellen Tod mit einer
Zwangsabgabe auf Bankguthaben über 100.000 Euro und einer
Aufspaltung der Laiki-Bank gerade noch von der Schippe springen,
sind die gravierenden Probleme doch erst einmal nur wieder
aufgeschoben und längst nicht aufgehoben. Das gilt nicht nur für die
1,1 Millionen Einwohner auf Zypern. Für das geschockte Publikum in
ganz Europa ist es in immer verwirrterer nun allerdings höchste Zeit,
aus der latenten Krise mit ihren virulenten Fieberschüben ein paar
Lehren zu ziehen, bevor die Kapelle ihre Fassung wieder gefunden hat
und zum nächsten Tanz der Finanzvampire aufspielt.

1. Alles hängt mit allem zusammen

Die Physikerin Angela Merkel hat es schon immer gewusst. In der
globalisierten Welt sind finanz- und gesellschaftspolitische,
ökonomische und geostrategische Interessen voneinander abhängig
und alle relevanten Entscheidungen beeinflussen einander unmittelbar.
In einer Versuchsanordnung im Labor lassen sich Vernetzungen
allerdings regulieren und Wirkmechanismen kontrollieren. In der
freien Wildbahn aber mit demokratischen Plebisziten mehr oder
weniger souveräner Völker und Entscheidungen immer noch recht
autonomer Parlamente gerät ein Feldversuch oft rasch außer Kontrolle.
Uneinsichtig weigerten sich die Zyprioten, einfach den Zugriff auch
auf die Bankguthaben kleiner Sparer zuzulassen.

Verbissen suchten sie ihr jahrzehntelang praktiziertes Geschäftsmodell
zu verteidigen, das darauf ausgelegt ist, internationale Kapitalanleger
ohne bohrende Nachfragen nach der Herkunft ihres Mammons mit
geringen Steuern und hohen Zinsversprechen anzulocken. Dem
Internationalen Währungsfonds (IWF), der Europäischen Zentralbank
(EZB) und den EU-Regierungschefs bleibt, will man Zypern weiter im
Euro-Land halten, nichts übrig, als mit unnachgiebiger Konsequenz
auf eine nachhaltige Sparsamkeit und Rückführung der Schulden zu
dringen und strukturelle Reformen anzumahnen. Wenn alles zu
zerfließen droht, muss man zunächst zurück zu den Quellen und sich
erst einmal wieder auf die gemeinsamen Werte und Prinzipien
besinnen.

2. Auf Sicht fahren, wenn der Über- und Durchblick fehlen

Allerdings fehlt im Euro-Raum noch immer ein daraus resultierendes
stimmiges Gesamtkonzept des „Forderns und Förderns“. Insbesondere
die südeuropäischen und romanischen Länder in der EU benötigen
einen Masterplan und realistische Perspektiven. Weil bei allen
Interdependenzen aber überall in Europa der Über- und Durchblick
fehlen, wursteln sich auch die Institutionen der EU von einer Krisen-
zur nächsten Notfallentscheidung durch. Für eine kleine Weile kann
man sich so über Wasser halten und über Abgründe hinweg hangeln.
Doch auch die Kanzlerin weiß, dass die Zeit kurzfristiger Rettungs- und
Umschuldungsaktionen als Leben von der Hand in den Mund und mit
ihr die Geduld vieler Menschen und der jungen Generationen in
Südeuropa zur Neige geht. Auch die Finanzmärkte geben keine Ruhe
und wie Raubtiere und Aasgeier umkreisen Spekulanten und
Krisenprofiteure weiter die Euro-Zone.

3. Klar kommunizieren, Reputation sichern und Vertrauen bewahren

Deshalb gilt es, bedeutsame Entscheidungen auf ihre voraussehbaren
Auswirkungen hin zu durchdenken und dann klar zu kommunizieren.
Das zypriotische Diktat der Troika aus IWF, EZB und EU geriet in
vielfacher Hinsicht zum Kommunikationsdesaster. Gut gemeint ist
auch hier noch lange nicht gut gemacht. Überfallartige Zugriffe auf
Spar- und Kontoguthaben übers Wochenende mit anschließender
Bankenschließung und dem Einfrieren des Kapitalverkehrs sind
bestens geeignete Manöver, das Vertrauen von Sparern, Anlegern und
Investoren nachhaltig zu erschüttern. Was mit Zypern veranstaltet
wurde, sieht wie ein Versuchsballon aus, dessen Testphase spätestens
nach der Bundestagswahl im Herbst auch für deutsche Sparer,
Kapitalanleger und Hausbesitzer in eine knallharte Realität umschlagen
kann. Die Sorge um Erworbenes kann dann rasch in einen Bank-Run
und eine allgemeine Panik mit unabsehbaren Folgen für das offenbar
recht fragile Finanzsystem münden.

4. Respektvoll handeln, Respekt einfordern und dem Recht Geltung

verschaffen

Wer aber andern an die Tasche und das Eingemachte gehen will, der
darf nicht diktieren, sondern sollte in einem respektvollen Dialog
kommunizieren. Vielleicht hat es sich noch nicht überall in der EU und
den Finanzministerien herumgesprochen, dass vernünftiges
Verhandeln einer Vergiftung der Atmosphäre entgegenwirkt. Es gilt
aber auch: Wer für andere den Kopf und seinen Geldbeutel hinhält,
der darf dafür auch nachhaltig Respekt einfordern. Es ist hohe Zeit,
dass führende Repräsentanten Spaniens, Italiens, Griechenlands und
Portugals die Nazi-Schnauzbärte von den Plakaten der deutschen
Kanzlerin entfernen lassen und sich vor und neben ihre deutschen
Partner stellen. Die EU selbst muss sich auch endlich wieder als
Rechtsgemeinschaft erweisen und auch den Maastrichter Stabilitätspakt
einhalten.

5. Erpressungen widerstehen

Russland versteht sich durchaus auf die machtvolle Wahrnehmung
seiner geostrategischen Interessen; aber auch Putin und Medwedjew
haben nichts zu verschenken. Unterm Strich haben die Rettung von
vielleicht 70 Milliarden Euro Geldanlagen russischer Oligarchen in
Zypern vor einer Teilenteignung, eine Übernahme der vor der
Südküste Zyperns vermuteten immensen Gas- und Ölvorkommen
sowie die Aussicht auf einen Militärstützpunkt für die russische Flotte
im östlichen Mittelmeer die Risiken einer Verlängerung
beziehungsweise Aufstockung des bereits 2011 gewährten Notkredits
in Höhe 2,5 Milliarden Euro für den traditionell risikoscheu
agierenden Kreml nicht aufgewogen. Doch die Pilgerfahrt der
zypriotischen Staatsspitze nach Moskau war für Europa ein nahezu
unentschuldbarer Tabubruch. Das darf sich nicht wiederholen.

6. Keine Angst vor Volksentscheiden

Was in der Schweiz Usus ist, sollte trotz der fast traditionellen
Regierungsunfähigkeit in Italien auch im übrigen Europa gelten; die
Euro-Zone lässt sich nur dann zusammenhalten, wenn die Völker
Europas dies auch wollen. Zu Recht strebt David Cameron einen
Entscheid der Briten zu Europa an. Alle anderen sollten diesem
mutigen Beispiel folgen.

7. Solidarität nur gegen Solidität

Vermeintliche Solidarität kann zu einem rechtswidrigen Angriff auf
den Wohlstand des Nachbarn werden, wenn Hilfsbereitschaft nicht als
Hilfe zur Selbsthilfe verstanden wird.

8. Neue Geschäftsmodelle für den Süden entwickeln

Deshalb sollten sich die südeuropäischen Länder ein Beispiel an Island
und Irland nehmen. Diese beiden Inseln im Norden demonstrieren
eindrucksvoll, dass eine Konsolidierung und Wiederbelebung mit Fleiß
und unter harten Bedingungen gelingen kann. Die
Rohstoffvorkommen vor Zypern werden auf einen Wert von
mindestens 600 Milliarden Euro geschätzt. Diesen Schatz müssen die
Zyprioten nun auch selbst heben wollen.

9. Bewusstsein für Eigentum und Verantwortung fördern

Die Umfrage der Deutschen Bundesbank hat überraschend zutage
gefördert, dass das Durchschnittsvermögen der Deutschen weit unter
den Nettovermögen von spanischen, französischen und italienischen
Haushalten liegt. Dies mag auch in zwei verlorenen Weltkriegen mit
Flucht und Vertreibung, der DDR-Diktatur mit ihrer real existierenden
sozialistischen Mangelwirtschaft, dem Solidarbeitrag der Steuerbürger
für Ostdeutschland, aber auch der rigiden Steuerverwaltung begründet
sein. Erschreckend ist, dass die SPD als Reaktion auf die Studie von 17
Notenbanken sogar noch draufsatteln will und dem Bürger eine noch
höhere Besteuerung in Aussicht stellt. Dabei werden die Bundesbürger
durch die politisch niedrig gehaltenen Zinsen auf ihre Sparguthaben
schon laufend enteignet.

Die Südeuropäer haben aus ihrer Skepsis gegenüber staatlichen
Institutionen und Volksvertretern, die die Zustimmung der Wähler
auch durch vorgebliche Sozialleistungen zu erkaufen suchen, längst
die Konsequenzen gezogen und viel stärker in Wohneigentum
investiert. Das aber fördert automatisch den Willen zu Vorsorge,
Sparsamkeit und Eigenverantwortung. Daneben sollte auch die
deutsche Wirtschaft wieder verstärkt über neue Initiativen zur
Vermögensbildung auch und gerade in Arbeitnehmerhand
nachdenken. Einzelne Familienunternehmen gehen hier mit sehr
guten Beispielen voran.

10. Vorfahrt für Subsidiarität

Der Staat darf seine Bürger nicht überfordern. Er muss ihnen genug
Luft lassen, das eigene Leben auch eigenverantwortlich zu gestalten
und das eigene Schicksal in die Hand zu nehmen. Immer weniger
Netto vom Brutto aber lähmt alle Eigeninitiative.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Wurzelbehandlung
für Europa

Mehr zum Thema: Euro, Eurokrise, Zypern
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Nach dem
Zwergenaufstand
Guten Morgen Europa, die Party ist vorbei und die Krise zurück. Zehn
Lehren, die sich aus dem Zypern-Drama ziehen lassen.
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Richard Schütze
Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure
aus Politik und Wirtschaft seine Expertise
als Medienmanager und
Kommunikationstrainer in Anspruch.
Richard Schütze ist Geschäftsführer der
Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze
Consult. Der Rechtsanwalt hat sich in
zahlreichen Publikationen und Medien als
Autor und Interviewgast mit dem Image
von Politikern beschäftigt. Als Horst Köhler
am 31. Mai 2010 als Bundespräsident
zurücktrat, prognostizierte der PR-Berater
die Kandidatur von Christian Wulff.
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K OLU M NE
ZDF-FILMREIHE „UNSERE
MÜTTER, UNSERE VÄTER“

Deutsche aufgepasst!

von Alexander Wallasch

Die Fernsehreihe Unsere
Mütter, unsere Väter ist
eine eindrucksvolle
Produktion. Mutig ist sie
aber nicht. Die
wirklichen Themen
kommen schlicht nicht
vor. weiterlesen

K OM M E NTAR
ENTSCHÄDIGUNG FÜR
ÜBERLEBENDE DES
HOLOCAUST

Historisch

verantwortungslos

von Volker Beck

Heute entscheidet der
Bundestag über Renten
für Ghetto-Überlebende.
Union und FDP speisen
sie billig ab – das ist
zynisch und
unverantwortlich. Ein
Appell. weiterlesen

K OLU M NE
BIG DATA ALS
VERKÄUFERISCHER
GENIESTREICH

Die grausame Welt der

Daten

von Gunnar Sohn

Das Modewort Big Data
bringt die Augen vieler
Scharlatane zum
Leuchten. So lange die
Datenanlyse in den
Kinderschuhen steckt,
sollten wir aber lieber auf
etwas vertrauen, das d...
weiterlesen

K OM M E NTAR
POLITISCHES PATT IN ITALIEN

Grillo, einsam in der

Manege

von Edoardo Campanella

Drei Wochen nach der
Wahl herrscht immer
noch Stillstand in Italien.
Die Frage nach einer
künftigen Regierung
hängt nur mehr von
Beppe Grillo ab – und
der steht vor unlösbaren
... weiterlesen

K OM M E NTAR
GRIECHENLAND UND DIE
SOZIALEN KOSTEN DER EU-
KRISE

Alle gegen alle

von Michalis

Spourdalakis

Wenn es schlecht läuft,
dann verlieren wir nicht
nur unsere gemeinsame
Währung, sondern auch
den sozialen
Zusammenhalt. Wie das
aussieht, lässt sich heute
schon beobachten.
weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
BREITBAND-VERSORGUNG IN
DEUTSCHLAND

Per Breitband durch die

Galaxis

von Alexander Görlach

Bei der Konferenz des
CDU-Wirtschaftsrates
nehmen Start-up-
Themen erfreulich
großen Raum ein.
Einzelne Debatten – wie
die zum Stand der
Breitbandversorgung in
Deutschland – zei...
weiterlesen
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„Wir können eine Menge von China lernen.“ Dmitri Medwedew

25.03.2013 0 TwitternTwittern 0Gefällt mir 0

von Richard Schütze

25.03.2013

Gefällt mir 0

Geben Sie die 2 Wörter ein:

Wurzelbehandlung
für Europa

Im Angesicht eines
starken Chinas und
eines argentinischen
Papstes scheint Europa
an Bedeutung zu
verlieren. Wenn sich der
Kontinent aber seiner
Wurzeln besinnt, steht
eine Renaissance
bevor.

von Richard
Schütze
18.03.2013

Auf dem
Teppich
bleiben

Nicht erst seit dem
Schweizer
Volksentscheid wird die
Debatte um
Einkommensgerechtigkeit
erregt geführt. Doch
immer mehr
Umverteilung würde
den Staat überfordern.

von Richard
Schütze
11.03.2013

Der
Besserwisser

Peer Steinbrück kann
ein Wünsch-Dir-was-
Programm für
jedermann aufbieten.
Der Wähler muss sich
entscheiden zwischen
vorläufigem Auf-Sicht-
Fahren und es besser
wissen.

4

von Richard
Schütze
04.03.2013

A D V E R T O R I A L

VODAFONE POLITIKDIALOG

Topthema: Arbeitswelten der Zukunft

Wie arbeiten wir morgen?

Bei Vodafone beginnt mit dem neuen Campus
auch eine neue Ära des Arbeitens: perfekt vernetzt
und dadurch höchst mobil und flexibel.
weiterlesen

von Politikdialog

DE B ATTE

ZYPERNS LÖSUNG AUS DER KRISE

Versuchte Geiselnahme

Die Ablehnung des Rettungspakets durch die
Zyprioten ist eine Farce. Denn anders als in
Italien oder Griechenland weiß man bei der Insel
ganz genau, wer die Schuld an dem Desaster trägt.
Die Geschi... weiterlesen

von Friedrich Thelen
24.03.2013

DE B ATTE

ZYPERN UND DIE PRIVATEN SPAREINLAGEN

Zypern ist überall

Der Angriff auf die privaten Sparanlagen in
Zypern wäre ein unerhörter Tabubruch gewesen.
Nicht die Sparer müssen an die Kandare
genommen werden, sondern die Banken – und
das ist ein Job für die EU. weiterlesen

1

von Marcel Tyrell
23.03.2013

mit Romano Prodi - 07.02.2013

EUROPA IN DER KRISE

GE S PR ÄCH

Europa in der Krise

Romano Prodi ist einer der Väter des Euro. Im
Gespräch mit Alexander Görlach und Florian
Guckelsberger erklärt der ehemalige EU-
Kommissionspräsident, warum wir ohne die
deutsche Liebe zur D-Mark be... weiterlesen
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Jetzt geht es den Leuten ans Geld; schließlich muss jemand für die
Party zahlen, auf der viele mitgetanzt und es sich haben gut gehen
lassen. Soweit sich Großanleger, Hedgefonds, Spekulanten und
Banken ihrer Haftung entziehen können, trifft es am Ende auch die,
die nicht oder nicht schnell genug mit Hab und Gut vom Acker der
Schuldensaat wegkommen. Guten Morgen, Euro-Krise – Du bist
wieder da! Die Masken fallen und der schöne Schein wird enttäuscht.
Auf den Roulettetischen der Schuldner tanzen Pleitegeister und ein
Gespenst geht um in Europa. Es irrlichtert von Nord nach Süd und von
West nach Ost.

Auch wenn die Zyprioten dem schnellen finanziellen Tod mit einer
Zwangsabgabe auf Bankguthaben über 100.000 Euro und einer
Aufspaltung der Laiki-Bank gerade noch von der Schippe springen,
sind die gravierenden Probleme doch erst einmal nur wieder
aufgeschoben und längst nicht aufgehoben. Das gilt nicht nur für die
1,1 Millionen Einwohner auf Zypern. Für das geschockte Publikum in
ganz Europa ist es in immer verwirrterer nun allerdings höchste Zeit,
aus der latenten Krise mit ihren virulenten Fieberschüben ein paar
Lehren zu ziehen, bevor die Kapelle ihre Fassung wieder gefunden hat
und zum nächsten Tanz der Finanzvampire aufspielt.

1. Alles hängt mit allem zusammen

Die Physikerin Angela Merkel hat es schon immer gewusst. In der
globalisierten Welt sind finanz- und gesellschaftspolitische,
ökonomische und geostrategische Interessen voneinander abhängig
und alle relevanten Entscheidungen beeinflussen einander unmittelbar.
In einer Versuchsanordnung im Labor lassen sich Vernetzungen
allerdings regulieren und Wirkmechanismen kontrollieren. In der
freien Wildbahn aber mit demokratischen Plebisziten mehr oder
weniger souveräner Völker und Entscheidungen immer noch recht
autonomer Parlamente gerät ein Feldversuch oft rasch außer Kontrolle.
Uneinsichtig weigerten sich die Zyprioten, einfach den Zugriff auch
auf die Bankguthaben kleiner Sparer zuzulassen.

Verbissen suchten sie ihr jahrzehntelang praktiziertes Geschäftsmodell
zu verteidigen, das darauf ausgelegt ist, internationale Kapitalanleger
ohne bohrende Nachfragen nach der Herkunft ihres Mammons mit
geringen Steuern und hohen Zinsversprechen anzulocken. Dem
Internationalen Währungsfonds (IWF), der Europäischen Zentralbank
(EZB) und den EU-Regierungschefs bleibt, will man Zypern weiter im
Euro-Land halten, nichts übrig, als mit unnachgiebiger Konsequenz
auf eine nachhaltige Sparsamkeit und Rückführung der Schulden zu
dringen und strukturelle Reformen anzumahnen. Wenn alles zu
zerfließen droht, muss man zunächst zurück zu den Quellen und sich
erst einmal wieder auf die gemeinsamen Werte und Prinzipien
besinnen.

2. Auf Sicht fahren, wenn der Über- und Durchblick fehlen

Allerdings fehlt im Euro-Raum noch immer ein daraus resultierendes
stimmiges Gesamtkonzept des „Forderns und Förderns“. Insbesondere
die südeuropäischen und romanischen Länder in der EU benötigen
einen Masterplan und realistische Perspektiven. Weil bei allen
Interdependenzen aber überall in Europa der Über- und Durchblick
fehlen, wursteln sich auch die Institutionen der EU von einer Krisen-
zur nächsten Notfallentscheidung durch. Für eine kleine Weile kann
man sich so über Wasser halten und über Abgründe hinweg hangeln.
Doch auch die Kanzlerin weiß, dass die Zeit kurzfristiger Rettungs- und
Umschuldungsaktionen als Leben von der Hand in den Mund und mit
ihr die Geduld vieler Menschen und der jungen Generationen in
Südeuropa zur Neige geht. Auch die Finanzmärkte geben keine Ruhe
und wie Raubtiere und Aasgeier umkreisen Spekulanten und
Krisenprofiteure weiter die Euro-Zone.

3. Klar kommunizieren, Reputation sichern und Vertrauen bewahren

Deshalb gilt es, bedeutsame Entscheidungen auf ihre voraussehbaren
Auswirkungen hin zu durchdenken und dann klar zu kommunizieren.
Das zypriotische Diktat der Troika aus IWF, EZB und EU geriet in
vielfacher Hinsicht zum Kommunikationsdesaster. Gut gemeint ist
auch hier noch lange nicht gut gemacht. Überfallartige Zugriffe auf
Spar- und Kontoguthaben übers Wochenende mit anschließender
Bankenschließung und dem Einfrieren des Kapitalverkehrs sind
bestens geeignete Manöver, das Vertrauen von Sparern, Anlegern und
Investoren nachhaltig zu erschüttern. Was mit Zypern veranstaltet
wurde, sieht wie ein Versuchsballon aus, dessen Testphase spätestens
nach der Bundestagswahl im Herbst auch für deutsche Sparer,
Kapitalanleger und Hausbesitzer in eine knallharte Realität umschlagen
kann. Die Sorge um Erworbenes kann dann rasch in einen Bank-Run
und eine allgemeine Panik mit unabsehbaren Folgen für das offenbar
recht fragile Finanzsystem münden.

4. Respektvoll handeln, Respekt einfordern und dem Recht Geltung

verschaffen

Wer aber andern an die Tasche und das Eingemachte gehen will, der
darf nicht diktieren, sondern sollte in einem respektvollen Dialog
kommunizieren. Vielleicht hat es sich noch nicht überall in der EU und
den Finanzministerien herumgesprochen, dass vernünftiges
Verhandeln einer Vergiftung der Atmosphäre entgegenwirkt. Es gilt
aber auch: Wer für andere den Kopf und seinen Geldbeutel hinhält,
der darf dafür auch nachhaltig Respekt einfordern. Es ist hohe Zeit,
dass führende Repräsentanten Spaniens, Italiens, Griechenlands und
Portugals die Nazi-Schnauzbärte von den Plakaten der deutschen
Kanzlerin entfernen lassen und sich vor und neben ihre deutschen
Partner stellen. Die EU selbst muss sich auch endlich wieder als
Rechtsgemeinschaft erweisen und auch den Maastrichter Stabilitätspakt
einhalten.

5. Erpressungen widerstehen

Russland versteht sich durchaus auf die machtvolle Wahrnehmung
seiner geostrategischen Interessen; aber auch Putin und Medwedjew
haben nichts zu verschenken. Unterm Strich haben die Rettung von
vielleicht 70 Milliarden Euro Geldanlagen russischer Oligarchen in
Zypern vor einer Teilenteignung, eine Übernahme der vor der
Südküste Zyperns vermuteten immensen Gas- und Ölvorkommen
sowie die Aussicht auf einen Militärstützpunkt für die russische Flotte
im östlichen Mittelmeer die Risiken einer Verlängerung
beziehungsweise Aufstockung des bereits 2011 gewährten Notkredits
in Höhe 2,5 Milliarden Euro für den traditionell risikoscheu
agierenden Kreml nicht aufgewogen. Doch die Pilgerfahrt der
zypriotischen Staatsspitze nach Moskau war für Europa ein nahezu
unentschuldbarer Tabubruch. Das darf sich nicht wiederholen.

6. Keine Angst vor Volksentscheiden

Was in der Schweiz Usus ist, sollte trotz der fast traditionellen
Regierungsunfähigkeit in Italien auch im übrigen Europa gelten; die
Euro-Zone lässt sich nur dann zusammenhalten, wenn die Völker
Europas dies auch wollen. Zu Recht strebt David Cameron einen
Entscheid der Briten zu Europa an. Alle anderen sollten diesem
mutigen Beispiel folgen.

7. Solidarität nur gegen Solidität

Vermeintliche Solidarität kann zu einem rechtswidrigen Angriff auf
den Wohlstand des Nachbarn werden, wenn Hilfsbereitschaft nicht als
Hilfe zur Selbsthilfe verstanden wird.

8. Neue Geschäftsmodelle für den Süden entwickeln

Deshalb sollten sich die südeuropäischen Länder ein Beispiel an Island
und Irland nehmen. Diese beiden Inseln im Norden demonstrieren
eindrucksvoll, dass eine Konsolidierung und Wiederbelebung mit Fleiß
und unter harten Bedingungen gelingen kann. Die
Rohstoffvorkommen vor Zypern werden auf einen Wert von
mindestens 600 Milliarden Euro geschätzt. Diesen Schatz müssen die
Zyprioten nun auch selbst heben wollen.

9. Bewusstsein für Eigentum und Verantwortung fördern

Die Umfrage der Deutschen Bundesbank hat überraschend zutage
gefördert, dass das Durchschnittsvermögen der Deutschen weit unter
den Nettovermögen von spanischen, französischen und italienischen
Haushalten liegt. Dies mag auch in zwei verlorenen Weltkriegen mit
Flucht und Vertreibung, der DDR-Diktatur mit ihrer real existierenden
sozialistischen Mangelwirtschaft, dem Solidarbeitrag der Steuerbürger
für Ostdeutschland, aber auch der rigiden Steuerverwaltung begründet
sein. Erschreckend ist, dass die SPD als Reaktion auf die Studie von 17
Notenbanken sogar noch draufsatteln will und dem Bürger eine noch
höhere Besteuerung in Aussicht stellt. Dabei werden die Bundesbürger
durch die politisch niedrig gehaltenen Zinsen auf ihre Sparguthaben
schon laufend enteignet.

Die Südeuropäer haben aus ihrer Skepsis gegenüber staatlichen
Institutionen und Volksvertretern, die die Zustimmung der Wähler
auch durch vorgebliche Sozialleistungen zu erkaufen suchen, längst
die Konsequenzen gezogen und viel stärker in Wohneigentum
investiert. Das aber fördert automatisch den Willen zu Vorsorge,
Sparsamkeit und Eigenverantwortung. Daneben sollte auch die
deutsche Wirtschaft wieder verstärkt über neue Initiativen zur
Vermögensbildung auch und gerade in Arbeitnehmerhand
nachdenken. Einzelne Familienunternehmen gehen hier mit sehr
guten Beispielen voran.

10. Vorfahrt für Subsidiarität

Der Staat darf seine Bürger nicht überfordern. Er muss ihnen genug
Luft lassen, das eigene Leben auch eigenverantwortlich zu gestalten
und das eigene Schicksal in die Hand zu nehmen. Immer weniger
Netto vom Brutto aber lähmt alle Eigeninitiative.
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Jetzt geht es den Leuten ans Geld; schließlich muss jemand für die
Party zahlen, auf der viele mitgetanzt und es sich haben gut gehen
lassen. Soweit sich Großanleger, Hedgefonds, Spekulanten und
Banken ihrer Haftung entziehen können, trifft es am Ende auch die,
die nicht oder nicht schnell genug mit Hab und Gut vom Acker der
Schuldensaat wegkommen. Guten Morgen, Euro-Krise – Du bist
wieder da! Die Masken fallen und der schöne Schein wird enttäuscht.
Auf den Roulettetischen der Schuldner tanzen Pleitegeister und ein
Gespenst geht um in Europa. Es irrlichtert von Nord nach Süd und von
West nach Ost.

Auch wenn die Zyprioten dem schnellen finanziellen Tod mit einer
Zwangsabgabe auf Bankguthaben über 100.000 Euro und einer
Aufspaltung der Laiki-Bank gerade noch von der Schippe springen,
sind die gravierenden Probleme doch erst einmal nur wieder
aufgeschoben und längst nicht aufgehoben. Das gilt nicht nur für die
1,1 Millionen Einwohner auf Zypern. Für das geschockte Publikum in
ganz Europa ist es in immer verwirrterer nun allerdings höchste Zeit,
aus der latenten Krise mit ihren virulenten Fieberschüben ein paar
Lehren zu ziehen, bevor die Kapelle ihre Fassung wieder gefunden hat
und zum nächsten Tanz der Finanzvampire aufspielt.

1. Alles hängt mit allem zusammen

Die Physikerin Angela Merkel hat es schon immer gewusst. In der
globalisierten Welt sind finanz- und gesellschaftspolitische,
ökonomische und geostrategische Interessen voneinander abhängig
und alle relevanten Entscheidungen beeinflussen einander unmittelbar.
In einer Versuchsanordnung im Labor lassen sich Vernetzungen
allerdings regulieren und Wirkmechanismen kontrollieren. In der
freien Wildbahn aber mit demokratischen Plebisziten mehr oder
weniger souveräner Völker und Entscheidungen immer noch recht
autonomer Parlamente gerät ein Feldversuch oft rasch außer Kontrolle.
Uneinsichtig weigerten sich die Zyprioten, einfach den Zugriff auch
auf die Bankguthaben kleiner Sparer zuzulassen.

Verbissen suchten sie ihr jahrzehntelang praktiziertes Geschäftsmodell
zu verteidigen, das darauf ausgelegt ist, internationale Kapitalanleger
ohne bohrende Nachfragen nach der Herkunft ihres Mammons mit
geringen Steuern und hohen Zinsversprechen anzulocken. Dem
Internationalen Währungsfonds (IWF), der Europäischen Zentralbank
(EZB) und den EU-Regierungschefs bleibt, will man Zypern weiter im
Euro-Land halten, nichts übrig, als mit unnachgiebiger Konsequenz
auf eine nachhaltige Sparsamkeit und Rückführung der Schulden zu
dringen und strukturelle Reformen anzumahnen. Wenn alles zu
zerfließen droht, muss man zunächst zurück zu den Quellen und sich
erst einmal wieder auf die gemeinsamen Werte und Prinzipien
besinnen.

2. Auf Sicht fahren, wenn der Über- und Durchblick fehlen

Allerdings fehlt im Euro-Raum noch immer ein daraus resultierendes
stimmiges Gesamtkonzept des „Forderns und Förderns“. Insbesondere
die südeuropäischen und romanischen Länder in der EU benötigen
einen Masterplan und realistische Perspektiven. Weil bei allen
Interdependenzen aber überall in Europa der Über- und Durchblick
fehlen, wursteln sich auch die Institutionen der EU von einer Krisen-
zur nächsten Notfallentscheidung durch. Für eine kleine Weile kann
man sich so über Wasser halten und über Abgründe hinweg hangeln.
Doch auch die Kanzlerin weiß, dass die Zeit kurzfristiger Rettungs- und
Umschuldungsaktionen als Leben von der Hand in den Mund und mit
ihr die Geduld vieler Menschen und der jungen Generationen in
Südeuropa zur Neige geht. Auch die Finanzmärkte geben keine Ruhe
und wie Raubtiere und Aasgeier umkreisen Spekulanten und
Krisenprofiteure weiter die Euro-Zone.

3. Klar kommunizieren, Reputation sichern und Vertrauen bewahren

Deshalb gilt es, bedeutsame Entscheidungen auf ihre voraussehbaren
Auswirkungen hin zu durchdenken und dann klar zu kommunizieren.
Das zypriotische Diktat der Troika aus IWF, EZB und EU geriet in
vielfacher Hinsicht zum Kommunikationsdesaster. Gut gemeint ist
auch hier noch lange nicht gut gemacht. Überfallartige Zugriffe auf
Spar- und Kontoguthaben übers Wochenende mit anschließender
Bankenschließung und dem Einfrieren des Kapitalverkehrs sind
bestens geeignete Manöver, das Vertrauen von Sparern, Anlegern und
Investoren nachhaltig zu erschüttern. Was mit Zypern veranstaltet
wurde, sieht wie ein Versuchsballon aus, dessen Testphase spätestens
nach der Bundestagswahl im Herbst auch für deutsche Sparer,
Kapitalanleger und Hausbesitzer in eine knallharte Realität umschlagen
kann. Die Sorge um Erworbenes kann dann rasch in einen Bank-Run
und eine allgemeine Panik mit unabsehbaren Folgen für das offenbar
recht fragile Finanzsystem münden.

4. Respektvoll handeln, Respekt einfordern und dem Recht Geltung

verschaffen

Wer aber andern an die Tasche und das Eingemachte gehen will, der
darf nicht diktieren, sondern sollte in einem respektvollen Dialog
kommunizieren. Vielleicht hat es sich noch nicht überall in der EU und
den Finanzministerien herumgesprochen, dass vernünftiges
Verhandeln einer Vergiftung der Atmosphäre entgegenwirkt. Es gilt
aber auch: Wer für andere den Kopf und seinen Geldbeutel hinhält,
der darf dafür auch nachhaltig Respekt einfordern. Es ist hohe Zeit,
dass führende Repräsentanten Spaniens, Italiens, Griechenlands und
Portugals die Nazi-Schnauzbärte von den Plakaten der deutschen
Kanzlerin entfernen lassen und sich vor und neben ihre deutschen
Partner stellen. Die EU selbst muss sich auch endlich wieder als
Rechtsgemeinschaft erweisen und auch den Maastrichter Stabilitätspakt
einhalten.

5. Erpressungen widerstehen

Russland versteht sich durchaus auf die machtvolle Wahrnehmung
seiner geostrategischen Interessen; aber auch Putin und Medwedjew
haben nichts zu verschenken. Unterm Strich haben die Rettung von
vielleicht 70 Milliarden Euro Geldanlagen russischer Oligarchen in
Zypern vor einer Teilenteignung, eine Übernahme der vor der
Südküste Zyperns vermuteten immensen Gas- und Ölvorkommen
sowie die Aussicht auf einen Militärstützpunkt für die russische Flotte
im östlichen Mittelmeer die Risiken einer Verlängerung
beziehungsweise Aufstockung des bereits 2011 gewährten Notkredits
in Höhe 2,5 Milliarden Euro für den traditionell risikoscheu
agierenden Kreml nicht aufgewogen. Doch die Pilgerfahrt der
zypriotischen Staatsspitze nach Moskau war für Europa ein nahezu
unentschuldbarer Tabubruch. Das darf sich nicht wiederholen.

6. Keine Angst vor Volksentscheiden

Was in der Schweiz Usus ist, sollte trotz der fast traditionellen
Regierungsunfähigkeit in Italien auch im übrigen Europa gelten; die
Euro-Zone lässt sich nur dann zusammenhalten, wenn die Völker
Europas dies auch wollen. Zu Recht strebt David Cameron einen
Entscheid der Briten zu Europa an. Alle anderen sollten diesem
mutigen Beispiel folgen.

7. Solidarität nur gegen Solidität

Vermeintliche Solidarität kann zu einem rechtswidrigen Angriff auf
den Wohlstand des Nachbarn werden, wenn Hilfsbereitschaft nicht als
Hilfe zur Selbsthilfe verstanden wird.

8. Neue Geschäftsmodelle für den Süden entwickeln

Deshalb sollten sich die südeuropäischen Länder ein Beispiel an Island
und Irland nehmen. Diese beiden Inseln im Norden demonstrieren
eindrucksvoll, dass eine Konsolidierung und Wiederbelebung mit Fleiß
und unter harten Bedingungen gelingen kann. Die
Rohstoffvorkommen vor Zypern werden auf einen Wert von
mindestens 600 Milliarden Euro geschätzt. Diesen Schatz müssen die
Zyprioten nun auch selbst heben wollen.

9. Bewusstsein für Eigentum und Verantwortung fördern

Die Umfrage der Deutschen Bundesbank hat überraschend zutage
gefördert, dass das Durchschnittsvermögen der Deutschen weit unter
den Nettovermögen von spanischen, französischen und italienischen
Haushalten liegt. Dies mag auch in zwei verlorenen Weltkriegen mit
Flucht und Vertreibung, der DDR-Diktatur mit ihrer real existierenden
sozialistischen Mangelwirtschaft, dem Solidarbeitrag der Steuerbürger
für Ostdeutschland, aber auch der rigiden Steuerverwaltung begründet
sein. Erschreckend ist, dass die SPD als Reaktion auf die Studie von 17
Notenbanken sogar noch draufsatteln will und dem Bürger eine noch
höhere Besteuerung in Aussicht stellt. Dabei werden die Bundesbürger
durch die politisch niedrig gehaltenen Zinsen auf ihre Sparguthaben
schon laufend enteignet.

Die Südeuropäer haben aus ihrer Skepsis gegenüber staatlichen
Institutionen und Volksvertretern, die die Zustimmung der Wähler
auch durch vorgebliche Sozialleistungen zu erkaufen suchen, längst
die Konsequenzen gezogen und viel stärker in Wohneigentum
investiert. Das aber fördert automatisch den Willen zu Vorsorge,
Sparsamkeit und Eigenverantwortung. Daneben sollte auch die
deutsche Wirtschaft wieder verstärkt über neue Initiativen zur
Vermögensbildung auch und gerade in Arbeitnehmerhand
nachdenken. Einzelne Familienunternehmen gehen hier mit sehr
guten Beispielen voran.

10. Vorfahrt für Subsidiarität

Der Staat darf seine Bürger nicht überfordern. Er muss ihnen genug
Luft lassen, das eigene Leben auch eigenverantwortlich zu gestalten
und das eigene Schicksal in die Hand zu nehmen. Immer weniger
Netto vom Brutto aber lähmt alle Eigeninitiative.
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Jetzt geht es den Leuten ans Geld; schließlich muss jemand für die
Party zahlen, auf der viele mitgetanzt und es sich haben gut gehen
lassen. Soweit sich Großanleger, Hedgefonds, Spekulanten und
Banken ihrer Haftung entziehen können, trifft es am Ende auch die,
die nicht oder nicht schnell genug mit Hab und Gut vom Acker der
Schuldensaat wegkommen. Guten Morgen, Euro-Krise – Du bist
wieder da! Die Masken fallen und der schöne Schein wird enttäuscht.
Auf den Roulettetischen der Schuldner tanzen Pleitegeister und ein
Gespenst geht um in Europa. Es irrlichtert von Nord nach Süd und von
West nach Ost.

Auch wenn die Zyprioten dem schnellen finanziellen Tod mit einer
Zwangsabgabe auf Bankguthaben über 100.000 Euro und einer
Aufspaltung der Laiki-Bank gerade noch von der Schippe springen,
sind die gravierenden Probleme doch erst einmal nur wieder
aufgeschoben und längst nicht aufgehoben. Das gilt nicht nur für die
1,1 Millionen Einwohner auf Zypern. Für das geschockte Publikum in
ganz Europa ist es in immer verwirrterer nun allerdings höchste Zeit,
aus der latenten Krise mit ihren virulenten Fieberschüben ein paar
Lehren zu ziehen, bevor die Kapelle ihre Fassung wieder gefunden hat
und zum nächsten Tanz der Finanzvampire aufspielt.

1. Alles hängt mit allem zusammen

Die Physikerin Angela Merkel hat es schon immer gewusst. In der
globalisierten Welt sind finanz- und gesellschaftspolitische,
ökonomische und geostrategische Interessen voneinander abhängig
und alle relevanten Entscheidungen beeinflussen einander unmittelbar.
In einer Versuchsanordnung im Labor lassen sich Vernetzungen
allerdings regulieren und Wirkmechanismen kontrollieren. In der
freien Wildbahn aber mit demokratischen Plebisziten mehr oder
weniger souveräner Völker und Entscheidungen immer noch recht
autonomer Parlamente gerät ein Feldversuch oft rasch außer Kontrolle.
Uneinsichtig weigerten sich die Zyprioten, einfach den Zugriff auch
auf die Bankguthaben kleiner Sparer zuzulassen.

Verbissen suchten sie ihr jahrzehntelang praktiziertes Geschäftsmodell
zu verteidigen, das darauf ausgelegt ist, internationale Kapitalanleger
ohne bohrende Nachfragen nach der Herkunft ihres Mammons mit
geringen Steuern und hohen Zinsversprechen anzulocken. Dem
Internationalen Währungsfonds (IWF), der Europäischen Zentralbank
(EZB) und den EU-Regierungschefs bleibt, will man Zypern weiter im
Euro-Land halten, nichts übrig, als mit unnachgiebiger Konsequenz
auf eine nachhaltige Sparsamkeit und Rückführung der Schulden zu
dringen und strukturelle Reformen anzumahnen. Wenn alles zu
zerfließen droht, muss man zunächst zurück zu den Quellen und sich
erst einmal wieder auf die gemeinsamen Werte und Prinzipien
besinnen.

2. Auf Sicht fahren, wenn der Über- und Durchblick fehlen

Allerdings fehlt im Euro-Raum noch immer ein daraus resultierendes
stimmiges Gesamtkonzept des „Forderns und Förderns“. Insbesondere
die südeuropäischen und romanischen Länder in der EU benötigen
einen Masterplan und realistische Perspektiven. Weil bei allen
Interdependenzen aber überall in Europa der Über- und Durchblick
fehlen, wursteln sich auch die Institutionen der EU von einer Krisen-
zur nächsten Notfallentscheidung durch. Für eine kleine Weile kann
man sich so über Wasser halten und über Abgründe hinweg hangeln.
Doch auch die Kanzlerin weiß, dass die Zeit kurzfristiger Rettungs- und
Umschuldungsaktionen als Leben von der Hand in den Mund und mit
ihr die Geduld vieler Menschen und der jungen Generationen in
Südeuropa zur Neige geht. Auch die Finanzmärkte geben keine Ruhe
und wie Raubtiere und Aasgeier umkreisen Spekulanten und
Krisenprofiteure weiter die Euro-Zone.

3. Klar kommunizieren, Reputation sichern und Vertrauen bewahren

Deshalb gilt es, bedeutsame Entscheidungen auf ihre voraussehbaren
Auswirkungen hin zu durchdenken und dann klar zu kommunizieren.
Das zypriotische Diktat der Troika aus IWF, EZB und EU geriet in
vielfacher Hinsicht zum Kommunikationsdesaster. Gut gemeint ist
auch hier noch lange nicht gut gemacht. Überfallartige Zugriffe auf
Spar- und Kontoguthaben übers Wochenende mit anschließender
Bankenschließung und dem Einfrieren des Kapitalverkehrs sind
bestens geeignete Manöver, das Vertrauen von Sparern, Anlegern und
Investoren nachhaltig zu erschüttern. Was mit Zypern veranstaltet
wurde, sieht wie ein Versuchsballon aus, dessen Testphase spätestens
nach der Bundestagswahl im Herbst auch für deutsche Sparer,
Kapitalanleger und Hausbesitzer in eine knallharte Realität umschlagen
kann. Die Sorge um Erworbenes kann dann rasch in einen Bank-Run
und eine allgemeine Panik mit unabsehbaren Folgen für das offenbar
recht fragile Finanzsystem münden.

4. Respektvoll handeln, Respekt einfordern und dem Recht Geltung

verschaffen

Wer aber andern an die Tasche und das Eingemachte gehen will, der
darf nicht diktieren, sondern sollte in einem respektvollen Dialog
kommunizieren. Vielleicht hat es sich noch nicht überall in der EU und
den Finanzministerien herumgesprochen, dass vernünftiges
Verhandeln einer Vergiftung der Atmosphäre entgegenwirkt. Es gilt
aber auch: Wer für andere den Kopf und seinen Geldbeutel hinhält,
der darf dafür auch nachhaltig Respekt einfordern. Es ist hohe Zeit,
dass führende Repräsentanten Spaniens, Italiens, Griechenlands und
Portugals die Nazi-Schnauzbärte von den Plakaten der deutschen
Kanzlerin entfernen lassen und sich vor und neben ihre deutschen
Partner stellen. Die EU selbst muss sich auch endlich wieder als
Rechtsgemeinschaft erweisen und auch den Maastrichter Stabilitätspakt
einhalten.

5. Erpressungen widerstehen

Russland versteht sich durchaus auf die machtvolle Wahrnehmung
seiner geostrategischen Interessen; aber auch Putin und Medwedjew
haben nichts zu verschenken. Unterm Strich haben die Rettung von
vielleicht 70 Milliarden Euro Geldanlagen russischer Oligarchen in
Zypern vor einer Teilenteignung, eine Übernahme der vor der
Südküste Zyperns vermuteten immensen Gas- und Ölvorkommen
sowie die Aussicht auf einen Militärstützpunkt für die russische Flotte
im östlichen Mittelmeer die Risiken einer Verlängerung
beziehungsweise Aufstockung des bereits 2011 gewährten Notkredits
in Höhe 2,5 Milliarden Euro für den traditionell risikoscheu
agierenden Kreml nicht aufgewogen. Doch die Pilgerfahrt der
zypriotischen Staatsspitze nach Moskau war für Europa ein nahezu
unentschuldbarer Tabubruch. Das darf sich nicht wiederholen.

6. Keine Angst vor Volksentscheiden

Was in der Schweiz Usus ist, sollte trotz der fast traditionellen
Regierungsunfähigkeit in Italien auch im übrigen Europa gelten; die
Euro-Zone lässt sich nur dann zusammenhalten, wenn die Völker
Europas dies auch wollen. Zu Recht strebt David Cameron einen
Entscheid der Briten zu Europa an. Alle anderen sollten diesem
mutigen Beispiel folgen.

7. Solidarität nur gegen Solidität

Vermeintliche Solidarität kann zu einem rechtswidrigen Angriff auf
den Wohlstand des Nachbarn werden, wenn Hilfsbereitschaft nicht als
Hilfe zur Selbsthilfe verstanden wird.

8. Neue Geschäftsmodelle für den Süden entwickeln

Deshalb sollten sich die südeuropäischen Länder ein Beispiel an Island
und Irland nehmen. Diese beiden Inseln im Norden demonstrieren
eindrucksvoll, dass eine Konsolidierung und Wiederbelebung mit Fleiß
und unter harten Bedingungen gelingen kann. Die
Rohstoffvorkommen vor Zypern werden auf einen Wert von
mindestens 600 Milliarden Euro geschätzt. Diesen Schatz müssen die
Zyprioten nun auch selbst heben wollen.

9. Bewusstsein für Eigentum und Verantwortung fördern

Die Umfrage der Deutschen Bundesbank hat überraschend zutage
gefördert, dass das Durchschnittsvermögen der Deutschen weit unter
den Nettovermögen von spanischen, französischen und italienischen
Haushalten liegt. Dies mag auch in zwei verlorenen Weltkriegen mit
Flucht und Vertreibung, der DDR-Diktatur mit ihrer real existierenden
sozialistischen Mangelwirtschaft, dem Solidarbeitrag der Steuerbürger
für Ostdeutschland, aber auch der rigiden Steuerverwaltung begründet
sein. Erschreckend ist, dass die SPD als Reaktion auf die Studie von 17
Notenbanken sogar noch draufsatteln will und dem Bürger eine noch
höhere Besteuerung in Aussicht stellt. Dabei werden die Bundesbürger
durch die politisch niedrig gehaltenen Zinsen auf ihre Sparguthaben
schon laufend enteignet.

Die Südeuropäer haben aus ihrer Skepsis gegenüber staatlichen
Institutionen und Volksvertretern, die die Zustimmung der Wähler
auch durch vorgebliche Sozialleistungen zu erkaufen suchen, längst
die Konsequenzen gezogen und viel stärker in Wohneigentum
investiert. Das aber fördert automatisch den Willen zu Vorsorge,
Sparsamkeit und Eigenverantwortung. Daneben sollte auch die
deutsche Wirtschaft wieder verstärkt über neue Initiativen zur
Vermögensbildung auch und gerade in Arbeitnehmerhand
nachdenken. Einzelne Familienunternehmen gehen hier mit sehr
guten Beispielen voran.

10. Vorfahrt für Subsidiarität

Der Staat darf seine Bürger nicht überfordern. Er muss ihnen genug
Luft lassen, das eigene Leben auch eigenverantwortlich zu gestalten
und das eigene Schicksal in die Hand zu nehmen. Immer weniger
Netto vom Brutto aber lähmt alle Eigeninitiative.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Wurzelbehandlung
für Europa
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Jetzt geht es den Leuten ans Geld; schließlich muss jemand für die
Party zahlen, auf der viele mitgetanzt und es sich haben gut gehen
lassen. Soweit sich Großanleger, Hedgefonds, Spekulanten und
Banken ihrer Haftung entziehen können, trifft es am Ende auch die,
die nicht oder nicht schnell genug mit Hab und Gut vom Acker der
Schuldensaat wegkommen. Guten Morgen, Euro-Krise – Du bist
wieder da! Die Masken fallen und der schöne Schein wird enttäuscht.
Auf den Roulettetischen der Schuldner tanzen Pleitegeister und ein
Gespenst geht um in Europa. Es irrlichtert von Nord nach Süd und von
West nach Ost.

Auch wenn die Zyprioten dem schnellen finanziellen Tod mit einer
Zwangsabgabe auf Bankguthaben über 100.000 Euro und einer
Aufspaltung der Laiki-Bank gerade noch von der Schippe springen,
sind die gravierenden Probleme doch erst einmal nur wieder
aufgeschoben und längst nicht aufgehoben. Das gilt nicht nur für die
1,1 Millionen Einwohner auf Zypern. Für das geschockte Publikum in
ganz Europa ist es in immer verwirrterer nun allerdings höchste Zeit,
aus der latenten Krise mit ihren virulenten Fieberschüben ein paar
Lehren zu ziehen, bevor die Kapelle ihre Fassung wieder gefunden hat
und zum nächsten Tanz der Finanzvampire aufspielt.

1. Alles hängt mit allem zusammen

Die Physikerin Angela Merkel hat es schon immer gewusst. In der
globalisierten Welt sind finanz- und gesellschaftspolitische,
ökonomische und geostrategische Interessen voneinander abhängig
und alle relevanten Entscheidungen beeinflussen einander unmittelbar.
In einer Versuchsanordnung im Labor lassen sich Vernetzungen
allerdings regulieren und Wirkmechanismen kontrollieren. In der
freien Wildbahn aber mit demokratischen Plebisziten mehr oder
weniger souveräner Völker und Entscheidungen immer noch recht
autonomer Parlamente gerät ein Feldversuch oft rasch außer Kontrolle.
Uneinsichtig weigerten sich die Zyprioten, einfach den Zugriff auch
auf die Bankguthaben kleiner Sparer zuzulassen.

Verbissen suchten sie ihr jahrzehntelang praktiziertes Geschäftsmodell
zu verteidigen, das darauf ausgelegt ist, internationale Kapitalanleger
ohne bohrende Nachfragen nach der Herkunft ihres Mammons mit
geringen Steuern und hohen Zinsversprechen anzulocken. Dem
Internationalen Währungsfonds (IWF), der Europäischen Zentralbank
(EZB) und den EU-Regierungschefs bleibt, will man Zypern weiter im
Euro-Land halten, nichts übrig, als mit unnachgiebiger Konsequenz
auf eine nachhaltige Sparsamkeit und Rückführung der Schulden zu
dringen und strukturelle Reformen anzumahnen. Wenn alles zu
zerfließen droht, muss man zunächst zurück zu den Quellen und sich
erst einmal wieder auf die gemeinsamen Werte und Prinzipien
besinnen.

2. Auf Sicht fahren, wenn der Über- und Durchblick fehlen

Allerdings fehlt im Euro-Raum noch immer ein daraus resultierendes
stimmiges Gesamtkonzept des „Forderns und Förderns“. Insbesondere
die südeuropäischen und romanischen Länder in der EU benötigen
einen Masterplan und realistische Perspektiven. Weil bei allen
Interdependenzen aber überall in Europa der Über- und Durchblick
fehlen, wursteln sich auch die Institutionen der EU von einer Krisen-
zur nächsten Notfallentscheidung durch. Für eine kleine Weile kann
man sich so über Wasser halten und über Abgründe hinweg hangeln.
Doch auch die Kanzlerin weiß, dass die Zeit kurzfristiger Rettungs- und
Umschuldungsaktionen als Leben von der Hand in den Mund und mit
ihr die Geduld vieler Menschen und der jungen Generationen in
Südeuropa zur Neige geht. Auch die Finanzmärkte geben keine Ruhe
und wie Raubtiere und Aasgeier umkreisen Spekulanten und
Krisenprofiteure weiter die Euro-Zone.

3. Klar kommunizieren, Reputation sichern und Vertrauen bewahren

Deshalb gilt es, bedeutsame Entscheidungen auf ihre voraussehbaren
Auswirkungen hin zu durchdenken und dann klar zu kommunizieren.
Das zypriotische Diktat der Troika aus IWF, EZB und EU geriet in
vielfacher Hinsicht zum Kommunikationsdesaster. Gut gemeint ist
auch hier noch lange nicht gut gemacht. Überfallartige Zugriffe auf
Spar- und Kontoguthaben übers Wochenende mit anschließender
Bankenschließung und dem Einfrieren des Kapitalverkehrs sind
bestens geeignete Manöver, das Vertrauen von Sparern, Anlegern und
Investoren nachhaltig zu erschüttern. Was mit Zypern veranstaltet
wurde, sieht wie ein Versuchsballon aus, dessen Testphase spätestens
nach der Bundestagswahl im Herbst auch für deutsche Sparer,
Kapitalanleger und Hausbesitzer in eine knallharte Realität umschlagen
kann. Die Sorge um Erworbenes kann dann rasch in einen Bank-Run
und eine allgemeine Panik mit unabsehbaren Folgen für das offenbar
recht fragile Finanzsystem münden.

4. Respektvoll handeln, Respekt einfordern und dem Recht Geltung

verschaffen

Wer aber andern an die Tasche und das Eingemachte gehen will, der
darf nicht diktieren, sondern sollte in einem respektvollen Dialog
kommunizieren. Vielleicht hat es sich noch nicht überall in der EU und
den Finanzministerien herumgesprochen, dass vernünftiges
Verhandeln einer Vergiftung der Atmosphäre entgegenwirkt. Es gilt
aber auch: Wer für andere den Kopf und seinen Geldbeutel hinhält,
der darf dafür auch nachhaltig Respekt einfordern. Es ist hohe Zeit,
dass führende Repräsentanten Spaniens, Italiens, Griechenlands und
Portugals die Nazi-Schnauzbärte von den Plakaten der deutschen
Kanzlerin entfernen lassen und sich vor und neben ihre deutschen
Partner stellen. Die EU selbst muss sich auch endlich wieder als
Rechtsgemeinschaft erweisen und auch den Maastrichter Stabilitätspakt
einhalten.

5. Erpressungen widerstehen

Russland versteht sich durchaus auf die machtvolle Wahrnehmung
seiner geostrategischen Interessen; aber auch Putin und Medwedjew
haben nichts zu verschenken. Unterm Strich haben die Rettung von
vielleicht 70 Milliarden Euro Geldanlagen russischer Oligarchen in
Zypern vor einer Teilenteignung, eine Übernahme der vor der
Südküste Zyperns vermuteten immensen Gas- und Ölvorkommen
sowie die Aussicht auf einen Militärstützpunkt für die russische Flotte
im östlichen Mittelmeer die Risiken einer Verlängerung
beziehungsweise Aufstockung des bereits 2011 gewährten Notkredits
in Höhe 2,5 Milliarden Euro für den traditionell risikoscheu
agierenden Kreml nicht aufgewogen. Doch die Pilgerfahrt der
zypriotischen Staatsspitze nach Moskau war für Europa ein nahezu
unentschuldbarer Tabubruch. Das darf sich nicht wiederholen.

6. Keine Angst vor Volksentscheiden

Was in der Schweiz Usus ist, sollte trotz der fast traditionellen
Regierungsunfähigkeit in Italien auch im übrigen Europa gelten; die
Euro-Zone lässt sich nur dann zusammenhalten, wenn die Völker
Europas dies auch wollen. Zu Recht strebt David Cameron einen
Entscheid der Briten zu Europa an. Alle anderen sollten diesem
mutigen Beispiel folgen.

7. Solidarität nur gegen Solidität

Vermeintliche Solidarität kann zu einem rechtswidrigen Angriff auf
den Wohlstand des Nachbarn werden, wenn Hilfsbereitschaft nicht als
Hilfe zur Selbsthilfe verstanden wird.

8. Neue Geschäftsmodelle für den Süden entwickeln

Deshalb sollten sich die südeuropäischen Länder ein Beispiel an Island
und Irland nehmen. Diese beiden Inseln im Norden demonstrieren
eindrucksvoll, dass eine Konsolidierung und Wiederbelebung mit Fleiß
und unter harten Bedingungen gelingen kann. Die
Rohstoffvorkommen vor Zypern werden auf einen Wert von
mindestens 600 Milliarden Euro geschätzt. Diesen Schatz müssen die
Zyprioten nun auch selbst heben wollen.

9. Bewusstsein für Eigentum und Verantwortung fördern

Die Umfrage der Deutschen Bundesbank hat überraschend zutage
gefördert, dass das Durchschnittsvermögen der Deutschen weit unter
den Nettovermögen von spanischen, französischen und italienischen
Haushalten liegt. Dies mag auch in zwei verlorenen Weltkriegen mit
Flucht und Vertreibung, der DDR-Diktatur mit ihrer real existierenden
sozialistischen Mangelwirtschaft, dem Solidarbeitrag der Steuerbürger
für Ostdeutschland, aber auch der rigiden Steuerverwaltung begründet
sein. Erschreckend ist, dass die SPD als Reaktion auf die Studie von 17
Notenbanken sogar noch draufsatteln will und dem Bürger eine noch
höhere Besteuerung in Aussicht stellt. Dabei werden die Bundesbürger
durch die politisch niedrig gehaltenen Zinsen auf ihre Sparguthaben
schon laufend enteignet.

Die Südeuropäer haben aus ihrer Skepsis gegenüber staatlichen
Institutionen und Volksvertretern, die die Zustimmung der Wähler
auch durch vorgebliche Sozialleistungen zu erkaufen suchen, längst
die Konsequenzen gezogen und viel stärker in Wohneigentum
investiert. Das aber fördert automatisch den Willen zu Vorsorge,
Sparsamkeit und Eigenverantwortung. Daneben sollte auch die
deutsche Wirtschaft wieder verstärkt über neue Initiativen zur
Vermögensbildung auch und gerade in Arbeitnehmerhand
nachdenken. Einzelne Familienunternehmen gehen hier mit sehr
guten Beispielen voran.

10. Vorfahrt für Subsidiarität

Der Staat darf seine Bürger nicht überfordern. Er muss ihnen genug
Luft lassen, das eigene Leben auch eigenverantwortlich zu gestalten
und das eigene Schicksal in die Hand zu nehmen. Immer weniger
Netto vom Brutto aber lähmt alle Eigeninitiative.
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für Europa
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Jetzt geht es den Leuten ans Geld; schließlich muss jemand für die
Party zahlen, auf der viele mitgetanzt und es sich haben gut gehen
lassen. Soweit sich Großanleger, Hedgefonds, Spekulanten und
Banken ihrer Haftung entziehen können, trifft es am Ende auch die,
die nicht oder nicht schnell genug mit Hab und Gut vom Acker der
Schuldensaat wegkommen. Guten Morgen, Euro-Krise – Du bist
wieder da! Die Masken fallen und der schöne Schein wird enttäuscht.
Auf den Roulettetischen der Schuldner tanzen Pleitegeister und ein
Gespenst geht um in Europa. Es irrlichtert von Nord nach Süd und von
West nach Ost.

Auch wenn die Zyprioten dem schnellen finanziellen Tod mit einer
Zwangsabgabe auf Bankguthaben über 100.000 Euro und einer
Aufspaltung der Laiki-Bank gerade noch von der Schippe springen,
sind die gravierenden Probleme doch erst einmal nur wieder
aufgeschoben und längst nicht aufgehoben. Das gilt nicht nur für die
1,1 Millionen Einwohner auf Zypern. Für das geschockte Publikum in
ganz Europa ist es in immer verwirrterer nun allerdings höchste Zeit,
aus der latenten Krise mit ihren virulenten Fieberschüben ein paar
Lehren zu ziehen, bevor die Kapelle ihre Fassung wieder gefunden hat
und zum nächsten Tanz der Finanzvampire aufspielt.

1. Alles hängt mit allem zusammen

Die Physikerin Angela Merkel hat es schon immer gewusst. In der
globalisierten Welt sind finanz- und gesellschaftspolitische,
ökonomische und geostrategische Interessen voneinander abhängig
und alle relevanten Entscheidungen beeinflussen einander unmittelbar.
In einer Versuchsanordnung im Labor lassen sich Vernetzungen
allerdings regulieren und Wirkmechanismen kontrollieren. In der
freien Wildbahn aber mit demokratischen Plebisziten mehr oder
weniger souveräner Völker und Entscheidungen immer noch recht
autonomer Parlamente gerät ein Feldversuch oft rasch außer Kontrolle.
Uneinsichtig weigerten sich die Zyprioten, einfach den Zugriff auch
auf die Bankguthaben kleiner Sparer zuzulassen.

Verbissen suchten sie ihr jahrzehntelang praktiziertes Geschäftsmodell
zu verteidigen, das darauf ausgelegt ist, internationale Kapitalanleger
ohne bohrende Nachfragen nach der Herkunft ihres Mammons mit
geringen Steuern und hohen Zinsversprechen anzulocken. Dem
Internationalen Währungsfonds (IWF), der Europäischen Zentralbank
(EZB) und den EU-Regierungschefs bleibt, will man Zypern weiter im
Euro-Land halten, nichts übrig, als mit unnachgiebiger Konsequenz
auf eine nachhaltige Sparsamkeit und Rückführung der Schulden zu
dringen und strukturelle Reformen anzumahnen. Wenn alles zu
zerfließen droht, muss man zunächst zurück zu den Quellen und sich
erst einmal wieder auf die gemeinsamen Werte und Prinzipien
besinnen.

2. Auf Sicht fahren, wenn der Über- und Durchblick fehlen

Allerdings fehlt im Euro-Raum noch immer ein daraus resultierendes
stimmiges Gesamtkonzept des „Forderns und Förderns“. Insbesondere
die südeuropäischen und romanischen Länder in der EU benötigen
einen Masterplan und realistische Perspektiven. Weil bei allen
Interdependenzen aber überall in Europa der Über- und Durchblick
fehlen, wursteln sich auch die Institutionen der EU von einer Krisen-
zur nächsten Notfallentscheidung durch. Für eine kleine Weile kann
man sich so über Wasser halten und über Abgründe hinweg hangeln.
Doch auch die Kanzlerin weiß, dass die Zeit kurzfristiger Rettungs- und
Umschuldungsaktionen als Leben von der Hand in den Mund und mit
ihr die Geduld vieler Menschen und der jungen Generationen in
Südeuropa zur Neige geht. Auch die Finanzmärkte geben keine Ruhe
und wie Raubtiere und Aasgeier umkreisen Spekulanten und
Krisenprofiteure weiter die Euro-Zone.

3. Klar kommunizieren, Reputation sichern und Vertrauen bewahren

Deshalb gilt es, bedeutsame Entscheidungen auf ihre voraussehbaren
Auswirkungen hin zu durchdenken und dann klar zu kommunizieren.
Das zypriotische Diktat der Troika aus IWF, EZB und EU geriet in
vielfacher Hinsicht zum Kommunikationsdesaster. Gut gemeint ist
auch hier noch lange nicht gut gemacht. Überfallartige Zugriffe auf
Spar- und Kontoguthaben übers Wochenende mit anschließender
Bankenschließung und dem Einfrieren des Kapitalverkehrs sind
bestens geeignete Manöver, das Vertrauen von Sparern, Anlegern und
Investoren nachhaltig zu erschüttern. Was mit Zypern veranstaltet
wurde, sieht wie ein Versuchsballon aus, dessen Testphase spätestens
nach der Bundestagswahl im Herbst auch für deutsche Sparer,
Kapitalanleger und Hausbesitzer in eine knallharte Realität umschlagen
kann. Die Sorge um Erworbenes kann dann rasch in einen Bank-Run
und eine allgemeine Panik mit unabsehbaren Folgen für das offenbar
recht fragile Finanzsystem münden.

4. Respektvoll handeln, Respekt einfordern und dem Recht Geltung

verschaffen

Wer aber andern an die Tasche und das Eingemachte gehen will, der
darf nicht diktieren, sondern sollte in einem respektvollen Dialog
kommunizieren. Vielleicht hat es sich noch nicht überall in der EU und
den Finanzministerien herumgesprochen, dass vernünftiges
Verhandeln einer Vergiftung der Atmosphäre entgegenwirkt. Es gilt
aber auch: Wer für andere den Kopf und seinen Geldbeutel hinhält,
der darf dafür auch nachhaltig Respekt einfordern. Es ist hohe Zeit,
dass führende Repräsentanten Spaniens, Italiens, Griechenlands und
Portugals die Nazi-Schnauzbärte von den Plakaten der deutschen
Kanzlerin entfernen lassen und sich vor und neben ihre deutschen
Partner stellen. Die EU selbst muss sich auch endlich wieder als
Rechtsgemeinschaft erweisen und auch den Maastrichter Stabilitätspakt
einhalten.

5. Erpressungen widerstehen

Russland versteht sich durchaus auf die machtvolle Wahrnehmung
seiner geostrategischen Interessen; aber auch Putin und Medwedjew
haben nichts zu verschenken. Unterm Strich haben die Rettung von
vielleicht 70 Milliarden Euro Geldanlagen russischer Oligarchen in
Zypern vor einer Teilenteignung, eine Übernahme der vor der
Südküste Zyperns vermuteten immensen Gas- und Ölvorkommen
sowie die Aussicht auf einen Militärstützpunkt für die russische Flotte
im östlichen Mittelmeer die Risiken einer Verlängerung
beziehungsweise Aufstockung des bereits 2011 gewährten Notkredits
in Höhe 2,5 Milliarden Euro für den traditionell risikoscheu
agierenden Kreml nicht aufgewogen. Doch die Pilgerfahrt der
zypriotischen Staatsspitze nach Moskau war für Europa ein nahezu
unentschuldbarer Tabubruch. Das darf sich nicht wiederholen.

6. Keine Angst vor Volksentscheiden

Was in der Schweiz Usus ist, sollte trotz der fast traditionellen
Regierungsunfähigkeit in Italien auch im übrigen Europa gelten; die
Euro-Zone lässt sich nur dann zusammenhalten, wenn die Völker
Europas dies auch wollen. Zu Recht strebt David Cameron einen
Entscheid der Briten zu Europa an. Alle anderen sollten diesem
mutigen Beispiel folgen.

7. Solidarität nur gegen Solidität

Vermeintliche Solidarität kann zu einem rechtswidrigen Angriff auf
den Wohlstand des Nachbarn werden, wenn Hilfsbereitschaft nicht als
Hilfe zur Selbsthilfe verstanden wird.

8. Neue Geschäftsmodelle für den Süden entwickeln

Deshalb sollten sich die südeuropäischen Länder ein Beispiel an Island
und Irland nehmen. Diese beiden Inseln im Norden demonstrieren
eindrucksvoll, dass eine Konsolidierung und Wiederbelebung mit Fleiß
und unter harten Bedingungen gelingen kann. Die
Rohstoffvorkommen vor Zypern werden auf einen Wert von
mindestens 600 Milliarden Euro geschätzt. Diesen Schatz müssen die
Zyprioten nun auch selbst heben wollen.

9. Bewusstsein für Eigentum und Verantwortung fördern

Die Umfrage der Deutschen Bundesbank hat überraschend zutage
gefördert, dass das Durchschnittsvermögen der Deutschen weit unter
den Nettovermögen von spanischen, französischen und italienischen
Haushalten liegt. Dies mag auch in zwei verlorenen Weltkriegen mit
Flucht und Vertreibung, der DDR-Diktatur mit ihrer real existierenden
sozialistischen Mangelwirtschaft, dem Solidarbeitrag der Steuerbürger
für Ostdeutschland, aber auch der rigiden Steuerverwaltung begründet
sein. Erschreckend ist, dass die SPD als Reaktion auf die Studie von 17
Notenbanken sogar noch draufsatteln will und dem Bürger eine noch
höhere Besteuerung in Aussicht stellt. Dabei werden die Bundesbürger
durch die politisch niedrig gehaltenen Zinsen auf ihre Sparguthaben
schon laufend enteignet.

Die Südeuropäer haben aus ihrer Skepsis gegenüber staatlichen
Institutionen und Volksvertretern, die die Zustimmung der Wähler
auch durch vorgebliche Sozialleistungen zu erkaufen suchen, längst
die Konsequenzen gezogen und viel stärker in Wohneigentum
investiert. Das aber fördert automatisch den Willen zu Vorsorge,
Sparsamkeit und Eigenverantwortung. Daneben sollte auch die
deutsche Wirtschaft wieder verstärkt über neue Initiativen zur
Vermögensbildung auch und gerade in Arbeitnehmerhand
nachdenken. Einzelne Familienunternehmen gehen hier mit sehr
guten Beispielen voran.

10. Vorfahrt für Subsidiarität

Der Staat darf seine Bürger nicht überfordern. Er muss ihnen genug
Luft lassen, das eigene Leben auch eigenverantwortlich zu gestalten
und das eigene Schicksal in die Hand zu nehmen. Immer weniger
Netto vom Brutto aber lähmt alle Eigeninitiative.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Wurzelbehandlung
für Europa

Mehr zum Thema: Euro, Eurokrise, Zypern

L E S E R B R I E F EL E S E R B R I E F E

ABSCHICKEN

A U S  D E R  K O L U M N E

SCHÜTZENAGENDA

Nach dem
Zwergenaufstand
Guten Morgen Europa, die Party ist vorbei und die Krise zurück. Zehn
Lehren, die sich aus dem Zypern-Drama ziehen lassen.

© gettyimages

Richard Schütze
Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure
aus Politik und Wirtschaft seine Expertise
als Medienmanager und
Kommunikationstrainer in Anspruch.
Richard Schütze ist Geschäftsführer der
Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze
Consult. Der Rechtsanwalt hat sich in
zahlreichen Publikationen und Medien als
Autor und Interviewgast mit dem Image
von Politikern beschäftigt. Als Horst Köhler
am 31. Mai 2010 als Bundespräsident
zurücktrat, prognostizierte der PR-Berater
die Kandidatur von Christian Wulff.
 
Weitere Informationen

Folgen Sie uns:

Newsletter:

Werbepartner

AU TOR

Ihre E-Mail...

ANMELDEN

THE EUROPEAN

Debattenkultur

Redaktion

Verlag

Ethik

PDF-Editionen

Stellenangebote

Print-Abo

VERLAGSLEISTUNGEN

Überblick

Consulting

Corporate Publishing

Events

Mediadaten

Werbung

KANÄLE

Blog

Newsletter

Facebook

Twitter

Flickr

Youtube

Vimeo

Google Currents

KOOPERATIONEN

T-Online

N24

Zeppelin Universität

Netzpiloten

Heute.de

IFAIR

KOOPERATIONEN

Huffington Post

Mediapart

Linkiesta

derStandard.at

HINWEISE

Datenschutz

Nutzungsbedingungen

Impressum

Sitemap

AGB

Leserbrief-Knigge

M E H R  ZU M  TH E M A:   Euro,  ,  Eurokrise,  ,  Zypern

M E I S TGE LE S E N /  meistkommentiert

K OLU M NE
ZDF-FILMREIHE „UNSERE
MÜTTER, UNSERE VÄTER“

Deutsche aufgepasst!

von Alexander Wallasch

Die Fernsehreihe Unsere
Mütter, unsere Väter ist
eine eindrucksvolle
Produktion. Mutig ist sie
aber nicht. Die
wirklichen Themen
kommen schlicht nicht
vor. weiterlesen

K OM M E NTAR
ENTSCHÄDIGUNG FÜR
ÜBERLEBENDE DES
HOLOCAUST

Historisch

verantwortungslos

von Volker Beck

Heute entscheidet der
Bundestag über Renten
für Ghetto-Überlebende.
Union und FDP speisen
sie billig ab – das ist
zynisch und
unverantwortlich. Ein
Appell. weiterlesen

K OLU M NE
BIG DATA ALS
VERKÄUFERISCHER
GENIESTREICH

Die grausame Welt der

Daten

von Gunnar Sohn

Das Modewort Big Data
bringt die Augen vieler
Scharlatane zum
Leuchten. So lange die
Datenanlyse in den
Kinderschuhen steckt,
sollten wir aber lieber auf
etwas vertrauen, das d...
weiterlesen

K OM M E NTAR
POLITISCHES PATT IN ITALIEN

Grillo, einsam in der

Manege

von Edoardo Campanella

Drei Wochen nach der
Wahl herrscht immer
noch Stillstand in Italien.
Die Frage nach einer
künftigen Regierung
hängt nur mehr von
Beppe Grillo ab – und
der steht vor unlösbaren
... weiterlesen

K OM M E NTAR
GRIECHENLAND UND DIE
SOZIALEN KOSTEN DER EU-
KRISE

Alle gegen alle

von Michalis

Spourdalakis

Wenn es schlecht läuft,
dann verlieren wir nicht
nur unsere gemeinsame
Währung, sondern auch
den sozialen
Zusammenhalt. Wie das
aussieht, lässt sich heute
schon beobachten.
weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
BREITBAND-VERSORGUNG IN
DEUTSCHLAND

Per Breitband durch die

Galaxis

von Alexander Görlach

Bei der Konferenz des
CDU-Wirtschaftsrates
nehmen Start-up-
Themen erfreulich
großen Raum ein.
Einzelne Debatten – wie
die zum Stand der
Breitbandversorgung in
Deutschland – zei...
weiterlesen

The European Deutsch / English

Debatten

KOLUMNEN

Gespräche

Köpfe

Print-Abo

 

DAS DEBATTEN-MAGAZIN

„Wir können eine Menge von China lernen.“ Dmitri Medwedew

25.03.2013 0 TwitternTwittern 0Gefällt mir 0

von Richard Schütze

25.03.2013

Gefällt mir 0

Geben Sie die 2 Wörter ein:

Wurzelbehandlung
für Europa

Im Angesicht eines
starken Chinas und
eines argentinischen
Papstes scheint Europa
an Bedeutung zu
verlieren. Wenn sich der
Kontinent aber seiner
Wurzeln besinnt, steht
eine Renaissance
bevor.

von Richard
Schütze
18.03.2013

Auf dem
Teppich
bleiben

Nicht erst seit dem
Schweizer
Volksentscheid wird die
Debatte um
Einkommensgerechtigkeit
erregt geführt. Doch
immer mehr
Umverteilung würde
den Staat überfordern.

von Richard
Schütze
11.03.2013

Der
Besserwisser

Peer Steinbrück kann
ein Wünsch-Dir-was-
Programm für
jedermann aufbieten.
Der Wähler muss sich
entscheiden zwischen
vorläufigem Auf-Sicht-
Fahren und es besser
wissen.

4

von Richard
Schütze
04.03.2013

A D V E R T O R I A L

VODAFONE POLITIKDIALOG

Topthema: Arbeitswelten der Zukunft

Wie arbeiten wir morgen?

Bei Vodafone beginnt mit dem neuen Campus
auch eine neue Ära des Arbeitens: perfekt vernetzt
und dadurch höchst mobil und flexibel.
weiterlesen

von Politikdialog

DE B ATTE

ZYPERNS LÖSUNG AUS DER KRISE

Versuchte Geiselnahme

Die Ablehnung des Rettungspakets durch die
Zyprioten ist eine Farce. Denn anders als in
Italien oder Griechenland weiß man bei der Insel
ganz genau, wer die Schuld an dem Desaster trägt.
Die Geschi... weiterlesen

von Friedrich Thelen
24.03.2013

DE B ATTE

ZYPERN UND DIE PRIVATEN SPAREINLAGEN

Zypern ist überall

Der Angriff auf die privaten Sparanlagen in
Zypern wäre ein unerhörter Tabubruch gewesen.
Nicht die Sparer müssen an die Kandare
genommen werden, sondern die Banken – und
das ist ein Job für die EU. weiterlesen

1

von Marcel Tyrell
23.03.2013

mit Romano Prodi - 07.02.2013

EUROPA IN DER KRISE

GE S PR ÄCH

Europa in der Krise

Romano Prodi ist einer der Väter des Euro. Im
Gespräch mit Alexander Görlach und Florian
Guckelsberger erklärt der ehemalige EU-
Kommissionspräsident, warum wir ohne die
deutsche Liebe zur D-Mark be... weiterlesen

W E R B E PAR TNE R :

27
8 2 1



› SCHÜTZENAGENDA › ZYPERN UND DIE KRISE DES EUROKO LUMN EN

TwitternTwittern 0

VORIGER KOMMENTAR SCHÜTZENAGENDA

bei neuen Leserbriefen per E-Mail benachrichtigen

Ihr Name ... Ihre E-Mail ...

Jetzt geht es den Leuten ans Geld; schließlich muss jemand für die
Party zahlen, auf der viele mitgetanzt und es sich haben gut gehen
lassen. Soweit sich Großanleger, Hedgefonds, Spekulanten und
Banken ihrer Haftung entziehen können, trifft es am Ende auch die,
die nicht oder nicht schnell genug mit Hab und Gut vom Acker der
Schuldensaat wegkommen. Guten Morgen, Euro-Krise – Du bist
wieder da! Die Masken fallen und der schöne Schein wird enttäuscht.
Auf den Roulettetischen der Schuldner tanzen Pleitegeister und ein
Gespenst geht um in Europa. Es irrlichtert von Nord nach Süd und von
West nach Ost.

Auch wenn die Zyprioten dem schnellen finanziellen Tod mit einer
Zwangsabgabe auf Bankguthaben über 100.000 Euro und einer
Aufspaltung der Laiki-Bank gerade noch von der Schippe springen,
sind die gravierenden Probleme doch erst einmal nur wieder
aufgeschoben und längst nicht aufgehoben. Das gilt nicht nur für die
1,1 Millionen Einwohner auf Zypern. Für das geschockte Publikum in
ganz Europa ist es in immer verwirrterer nun allerdings höchste Zeit,
aus der latenten Krise mit ihren virulenten Fieberschüben ein paar
Lehren zu ziehen, bevor die Kapelle ihre Fassung wieder gefunden hat
und zum nächsten Tanz der Finanzvampire aufspielt.

1. Alles hängt mit allem zusammen

Die Physikerin Angela Merkel hat es schon immer gewusst. In der
globalisierten Welt sind finanz- und gesellschaftspolitische,
ökonomische und geostrategische Interessen voneinander abhängig
und alle relevanten Entscheidungen beeinflussen einander unmittelbar.
In einer Versuchsanordnung im Labor lassen sich Vernetzungen
allerdings regulieren und Wirkmechanismen kontrollieren. In der
freien Wildbahn aber mit demokratischen Plebisziten mehr oder
weniger souveräner Völker und Entscheidungen immer noch recht
autonomer Parlamente gerät ein Feldversuch oft rasch außer Kontrolle.
Uneinsichtig weigerten sich die Zyprioten, einfach den Zugriff auch
auf die Bankguthaben kleiner Sparer zuzulassen.

Verbissen suchten sie ihr jahrzehntelang praktiziertes Geschäftsmodell
zu verteidigen, das darauf ausgelegt ist, internationale Kapitalanleger
ohne bohrende Nachfragen nach der Herkunft ihres Mammons mit
geringen Steuern und hohen Zinsversprechen anzulocken. Dem
Internationalen Währungsfonds (IWF), der Europäischen Zentralbank
(EZB) und den EU-Regierungschefs bleibt, will man Zypern weiter im
Euro-Land halten, nichts übrig, als mit unnachgiebiger Konsequenz
auf eine nachhaltige Sparsamkeit und Rückführung der Schulden zu
dringen und strukturelle Reformen anzumahnen. Wenn alles zu
zerfließen droht, muss man zunächst zurück zu den Quellen und sich
erst einmal wieder auf die gemeinsamen Werte und Prinzipien
besinnen.

2. Auf Sicht fahren, wenn der Über- und Durchblick fehlen

Allerdings fehlt im Euro-Raum noch immer ein daraus resultierendes
stimmiges Gesamtkonzept des „Forderns und Förderns“. Insbesondere
die südeuropäischen und romanischen Länder in der EU benötigen
einen Masterplan und realistische Perspektiven. Weil bei allen
Interdependenzen aber überall in Europa der Über- und Durchblick
fehlen, wursteln sich auch die Institutionen der EU von einer Krisen-
zur nächsten Notfallentscheidung durch. Für eine kleine Weile kann
man sich so über Wasser halten und über Abgründe hinweg hangeln.
Doch auch die Kanzlerin weiß, dass die Zeit kurzfristiger Rettungs- und
Umschuldungsaktionen als Leben von der Hand in den Mund und mit
ihr die Geduld vieler Menschen und der jungen Generationen in
Südeuropa zur Neige geht. Auch die Finanzmärkte geben keine Ruhe
und wie Raubtiere und Aasgeier umkreisen Spekulanten und
Krisenprofiteure weiter die Euro-Zone.

3. Klar kommunizieren, Reputation sichern und Vertrauen bewahren

Deshalb gilt es, bedeutsame Entscheidungen auf ihre voraussehbaren
Auswirkungen hin zu durchdenken und dann klar zu kommunizieren.
Das zypriotische Diktat der Troika aus IWF, EZB und EU geriet in
vielfacher Hinsicht zum Kommunikationsdesaster. Gut gemeint ist
auch hier noch lange nicht gut gemacht. Überfallartige Zugriffe auf
Spar- und Kontoguthaben übers Wochenende mit anschließender
Bankenschließung und dem Einfrieren des Kapitalverkehrs sind
bestens geeignete Manöver, das Vertrauen von Sparern, Anlegern und
Investoren nachhaltig zu erschüttern. Was mit Zypern veranstaltet
wurde, sieht wie ein Versuchsballon aus, dessen Testphase spätestens
nach der Bundestagswahl im Herbst auch für deutsche Sparer,
Kapitalanleger und Hausbesitzer in eine knallharte Realität umschlagen
kann. Die Sorge um Erworbenes kann dann rasch in einen Bank-Run
und eine allgemeine Panik mit unabsehbaren Folgen für das offenbar
recht fragile Finanzsystem münden.

4. Respektvoll handeln, Respekt einfordern und dem Recht Geltung

verschaffen

Wer aber andern an die Tasche und das Eingemachte gehen will, der
darf nicht diktieren, sondern sollte in einem respektvollen Dialog
kommunizieren. Vielleicht hat es sich noch nicht überall in der EU und
den Finanzministerien herumgesprochen, dass vernünftiges
Verhandeln einer Vergiftung der Atmosphäre entgegenwirkt. Es gilt
aber auch: Wer für andere den Kopf und seinen Geldbeutel hinhält,
der darf dafür auch nachhaltig Respekt einfordern. Es ist hohe Zeit,
dass führende Repräsentanten Spaniens, Italiens, Griechenlands und
Portugals die Nazi-Schnauzbärte von den Plakaten der deutschen
Kanzlerin entfernen lassen und sich vor und neben ihre deutschen
Partner stellen. Die EU selbst muss sich auch endlich wieder als
Rechtsgemeinschaft erweisen und auch den Maastrichter Stabilitätspakt
einhalten.

5. Erpressungen widerstehen

Russland versteht sich durchaus auf die machtvolle Wahrnehmung
seiner geostrategischen Interessen; aber auch Putin und Medwedjew
haben nichts zu verschenken. Unterm Strich haben die Rettung von
vielleicht 70 Milliarden Euro Geldanlagen russischer Oligarchen in
Zypern vor einer Teilenteignung, eine Übernahme der vor der
Südküste Zyperns vermuteten immensen Gas- und Ölvorkommen
sowie die Aussicht auf einen Militärstützpunkt für die russische Flotte
im östlichen Mittelmeer die Risiken einer Verlängerung
beziehungsweise Aufstockung des bereits 2011 gewährten Notkredits
in Höhe 2,5 Milliarden Euro für den traditionell risikoscheu
agierenden Kreml nicht aufgewogen. Doch die Pilgerfahrt der
zypriotischen Staatsspitze nach Moskau war für Europa ein nahezu
unentschuldbarer Tabubruch. Das darf sich nicht wiederholen.

6. Keine Angst vor Volksentscheiden

Was in der Schweiz Usus ist, sollte trotz der fast traditionellen
Regierungsunfähigkeit in Italien auch im übrigen Europa gelten; die
Euro-Zone lässt sich nur dann zusammenhalten, wenn die Völker
Europas dies auch wollen. Zu Recht strebt David Cameron einen
Entscheid der Briten zu Europa an. Alle anderen sollten diesem
mutigen Beispiel folgen.

7. Solidarität nur gegen Solidität

Vermeintliche Solidarität kann zu einem rechtswidrigen Angriff auf
den Wohlstand des Nachbarn werden, wenn Hilfsbereitschaft nicht als
Hilfe zur Selbsthilfe verstanden wird.

8. Neue Geschäftsmodelle für den Süden entwickeln

Deshalb sollten sich die südeuropäischen Länder ein Beispiel an Island
und Irland nehmen. Diese beiden Inseln im Norden demonstrieren
eindrucksvoll, dass eine Konsolidierung und Wiederbelebung mit Fleiß
und unter harten Bedingungen gelingen kann. Die
Rohstoffvorkommen vor Zypern werden auf einen Wert von
mindestens 600 Milliarden Euro geschätzt. Diesen Schatz müssen die
Zyprioten nun auch selbst heben wollen.

9. Bewusstsein für Eigentum und Verantwortung fördern

Die Umfrage der Deutschen Bundesbank hat überraschend zutage
gefördert, dass das Durchschnittsvermögen der Deutschen weit unter
den Nettovermögen von spanischen, französischen und italienischen
Haushalten liegt. Dies mag auch in zwei verlorenen Weltkriegen mit
Flucht und Vertreibung, der DDR-Diktatur mit ihrer real existierenden
sozialistischen Mangelwirtschaft, dem Solidarbeitrag der Steuerbürger
für Ostdeutschland, aber auch der rigiden Steuerverwaltung begründet
sein. Erschreckend ist, dass die SPD als Reaktion auf die Studie von 17
Notenbanken sogar noch draufsatteln will und dem Bürger eine noch
höhere Besteuerung in Aussicht stellt. Dabei werden die Bundesbürger
durch die politisch niedrig gehaltenen Zinsen auf ihre Sparguthaben
schon laufend enteignet.

Die Südeuropäer haben aus ihrer Skepsis gegenüber staatlichen
Institutionen und Volksvertretern, die die Zustimmung der Wähler
auch durch vorgebliche Sozialleistungen zu erkaufen suchen, längst
die Konsequenzen gezogen und viel stärker in Wohneigentum
investiert. Das aber fördert automatisch den Willen zu Vorsorge,
Sparsamkeit und Eigenverantwortung. Daneben sollte auch die
deutsche Wirtschaft wieder verstärkt über neue Initiativen zur
Vermögensbildung auch und gerade in Arbeitnehmerhand
nachdenken. Einzelne Familienunternehmen gehen hier mit sehr
guten Beispielen voran.

10. Vorfahrt für Subsidiarität

Der Staat darf seine Bürger nicht überfordern. Er muss ihnen genug
Luft lassen, das eigene Leben auch eigenverantwortlich zu gestalten
und das eigene Schicksal in die Hand zu nehmen. Immer weniger
Netto vom Brutto aber lähmt alle Eigeninitiative.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Wurzelbehandlung
für Europa

Mehr zum Thema: Euro, Eurokrise, Zypern

L E S E R B R I E F EL E S E R B R I E F E

ABSCHICKEN

A U S  D E R  K O L U M N E

SCHÜTZENAGENDA

Nach dem
Zwergenaufstand
Guten Morgen Europa, die Party ist vorbei und die Krise zurück. Zehn
Lehren, die sich aus dem Zypern-Drama ziehen lassen.

© gettyimages

Richard Schütze
Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure
aus Politik und Wirtschaft seine Expertise
als Medienmanager und
Kommunikationstrainer in Anspruch.
Richard Schütze ist Geschäftsführer der
Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze
Consult. Der Rechtsanwalt hat sich in
zahlreichen Publikationen und Medien als
Autor und Interviewgast mit dem Image
von Politikern beschäftigt. Als Horst Köhler
am 31. Mai 2010 als Bundespräsident
zurücktrat, prognostizierte der PR-Berater
die Kandidatur von Christian Wulff.
 
Weitere Informationen

Folgen Sie uns:

Newsletter:

Werbepartner

AU TOR

Ihre E-Mail...

ANMELDEN

THE EUROPEAN

Debattenkultur

Redaktion

Verlag

Ethik

PDF-Editionen

Stellenangebote

Print-Abo

VERLAGSLEISTUNGEN

Überblick

Consulting

Corporate Publishing

Events

Mediadaten

Werbung

KANÄLE

Blog

Newsletter

Facebook

Twitter

Flickr

Youtube

Vimeo

Google Currents

KOOPERATIONEN

T-Online

N24

Zeppelin Universität

Netzpiloten

Heute.de

IFAIR

KOOPERATIONEN

Huffington Post

Mediapart

Linkiesta

derStandard.at

HINWEISE

Datenschutz

Nutzungsbedingungen

Impressum

Sitemap

AGB

Leserbrief-Knigge

M E H R  ZU M  TH E M A:   Euro,  ,  Eurokrise,  ,  Zypern

M E I S TGE LE S E N /  meistkommentiert

K OLU M NE
ZDF-FILMREIHE „UNSERE
MÜTTER, UNSERE VÄTER“

Deutsche aufgepasst!

von Alexander Wallasch

Die Fernsehreihe Unsere
Mütter, unsere Väter ist
eine eindrucksvolle
Produktion. Mutig ist sie
aber nicht. Die
wirklichen Themen
kommen schlicht nicht
vor. weiterlesen

K OM M E NTAR
ENTSCHÄDIGUNG FÜR
ÜBERLEBENDE DES
HOLOCAUST

Historisch

verantwortungslos

von Volker Beck

Heute entscheidet der
Bundestag über Renten
für Ghetto-Überlebende.
Union und FDP speisen
sie billig ab – das ist
zynisch und
unverantwortlich. Ein
Appell. weiterlesen

K OLU M NE
BIG DATA ALS
VERKÄUFERISCHER
GENIESTREICH

Die grausame Welt der

Daten

von Gunnar Sohn

Das Modewort Big Data
bringt die Augen vieler
Scharlatane zum
Leuchten. So lange die
Datenanlyse in den
Kinderschuhen steckt,
sollten wir aber lieber auf
etwas vertrauen, das d...
weiterlesen

K OM M E NTAR
POLITISCHES PATT IN ITALIEN

Grillo, einsam in der

Manege

von Edoardo Campanella

Drei Wochen nach der
Wahl herrscht immer
noch Stillstand in Italien.
Die Frage nach einer
künftigen Regierung
hängt nur mehr von
Beppe Grillo ab – und
der steht vor unlösbaren
... weiterlesen

K OM M E NTAR
GRIECHENLAND UND DIE
SOZIALEN KOSTEN DER EU-
KRISE

Alle gegen alle

von Michalis

Spourdalakis

Wenn es schlecht läuft,
dann verlieren wir nicht
nur unsere gemeinsame
Währung, sondern auch
den sozialen
Zusammenhalt. Wie das
aussieht, lässt sich heute
schon beobachten.
weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
BREITBAND-VERSORGUNG IN
DEUTSCHLAND

Per Breitband durch die

Galaxis

von Alexander Görlach

Bei der Konferenz des
CDU-Wirtschaftsrates
nehmen Start-up-
Themen erfreulich
großen Raum ein.
Einzelne Debatten – wie
die zum Stand der
Breitbandversorgung in
Deutschland – zei...
weiterlesen

The European Deutsch / English

Debatten

KOLUMNEN

Gespräche

Köpfe

Print-Abo

 

DAS DEBATTEN-MAGAZIN

„Wir können eine Menge von China lernen.“ Dmitri Medwedew

25.03.2013 0 TwitternTwittern 0Gefällt mir 0

von Richard Schütze

25.03.2013

Gefällt mir 0

Geben Sie die 2 Wörter ein:

Wurzelbehandlung
für Europa

Im Angesicht eines
starken Chinas und
eines argentinischen
Papstes scheint Europa
an Bedeutung zu
verlieren. Wenn sich der
Kontinent aber seiner
Wurzeln besinnt, steht
eine Renaissance
bevor.

von Richard
Schütze
18.03.2013

Auf dem
Teppich
bleiben

Nicht erst seit dem
Schweizer
Volksentscheid wird die
Debatte um
Einkommensgerechtigkeit
erregt geführt. Doch
immer mehr
Umverteilung würde
den Staat überfordern.

von Richard
Schütze
11.03.2013

Der
Besserwisser

Peer Steinbrück kann
ein Wünsch-Dir-was-
Programm für
jedermann aufbieten.
Der Wähler muss sich
entscheiden zwischen
vorläufigem Auf-Sicht-
Fahren und es besser
wissen.

4

von Richard
Schütze
04.03.2013

A D V E R T O R I A L

VODAFONE POLITIKDIALOG

Topthema: Arbeitswelten der Zukunft

Wie arbeiten wir morgen?

Bei Vodafone beginnt mit dem neuen Campus
auch eine neue Ära des Arbeitens: perfekt vernetzt
und dadurch höchst mobil und flexibel.
weiterlesen

von Politikdialog

DE B ATTE

ZYPERNS LÖSUNG AUS DER KRISE

Versuchte Geiselnahme

Die Ablehnung des Rettungspakets durch die
Zyprioten ist eine Farce. Denn anders als in
Italien oder Griechenland weiß man bei der Insel
ganz genau, wer die Schuld an dem Desaster trägt.
Die Geschi... weiterlesen

von Friedrich Thelen
24.03.2013

DE B ATTE

ZYPERN UND DIE PRIVATEN SPAREINLAGEN

Zypern ist überall

Der Angriff auf die privaten Sparanlagen in
Zypern wäre ein unerhörter Tabubruch gewesen.
Nicht die Sparer müssen an die Kandare
genommen werden, sondern die Banken – und
das ist ein Job für die EU. weiterlesen

1

von Marcel Tyrell
23.03.2013

mit Romano Prodi - 07.02.2013

EUROPA IN DER KRISE

GE S PR ÄCH

Europa in der Krise

Romano Prodi ist einer der Väter des Euro. Im
Gespräch mit Alexander Görlach und Florian
Guckelsberger erklärt der ehemalige EU-
Kommissionspräsident, warum wir ohne die
deutsche Liebe zur D-Mark be... weiterlesen

W E R B E PAR TNE R :

27
8 2 1



› SCHÜTZENAGENDA › ZYPERN UND DIE KRISE DES EUROKO LUMN EN

TwitternTwittern 0

VORIGER KOMMENTAR SCHÜTZENAGENDA

bei neuen Leserbriefen per E-Mail benachrichtigen

Ihr Name ... Ihre E-Mail ...

Jetzt geht es den Leuten ans Geld; schließlich muss jemand für die
Party zahlen, auf der viele mitgetanzt und es sich haben gut gehen
lassen. Soweit sich Großanleger, Hedgefonds, Spekulanten und
Banken ihrer Haftung entziehen können, trifft es am Ende auch die,
die nicht oder nicht schnell genug mit Hab und Gut vom Acker der
Schuldensaat wegkommen. Guten Morgen, Euro-Krise – Du bist
wieder da! Die Masken fallen und der schöne Schein wird enttäuscht.
Auf den Roulettetischen der Schuldner tanzen Pleitegeister und ein
Gespenst geht um in Europa. Es irrlichtert von Nord nach Süd und von
West nach Ost.

Auch wenn die Zyprioten dem schnellen finanziellen Tod mit einer
Zwangsabgabe auf Bankguthaben über 100.000 Euro und einer
Aufspaltung der Laiki-Bank gerade noch von der Schippe springen,
sind die gravierenden Probleme doch erst einmal nur wieder
aufgeschoben und längst nicht aufgehoben. Das gilt nicht nur für die
1,1 Millionen Einwohner auf Zypern. Für das geschockte Publikum in
ganz Europa ist es in immer verwirrterer nun allerdings höchste Zeit,
aus der latenten Krise mit ihren virulenten Fieberschüben ein paar
Lehren zu ziehen, bevor die Kapelle ihre Fassung wieder gefunden hat
und zum nächsten Tanz der Finanzvampire aufspielt.

1. Alles hängt mit allem zusammen

Die Physikerin Angela Merkel hat es schon immer gewusst. In der
globalisierten Welt sind finanz- und gesellschaftspolitische,
ökonomische und geostrategische Interessen voneinander abhängig
und alle relevanten Entscheidungen beeinflussen einander unmittelbar.
In einer Versuchsanordnung im Labor lassen sich Vernetzungen
allerdings regulieren und Wirkmechanismen kontrollieren. In der
freien Wildbahn aber mit demokratischen Plebisziten mehr oder
weniger souveräner Völker und Entscheidungen immer noch recht
autonomer Parlamente gerät ein Feldversuch oft rasch außer Kontrolle.
Uneinsichtig weigerten sich die Zyprioten, einfach den Zugriff auch
auf die Bankguthaben kleiner Sparer zuzulassen.

Verbissen suchten sie ihr jahrzehntelang praktiziertes Geschäftsmodell
zu verteidigen, das darauf ausgelegt ist, internationale Kapitalanleger
ohne bohrende Nachfragen nach der Herkunft ihres Mammons mit
geringen Steuern und hohen Zinsversprechen anzulocken. Dem
Internationalen Währungsfonds (IWF), der Europäischen Zentralbank
(EZB) und den EU-Regierungschefs bleibt, will man Zypern weiter im
Euro-Land halten, nichts übrig, als mit unnachgiebiger Konsequenz
auf eine nachhaltige Sparsamkeit und Rückführung der Schulden zu
dringen und strukturelle Reformen anzumahnen. Wenn alles zu
zerfließen droht, muss man zunächst zurück zu den Quellen und sich
erst einmal wieder auf die gemeinsamen Werte und Prinzipien
besinnen.

2. Auf Sicht fahren, wenn der Über- und Durchblick fehlen

Allerdings fehlt im Euro-Raum noch immer ein daraus resultierendes
stimmiges Gesamtkonzept des „Forderns und Förderns“. Insbesondere
die südeuropäischen und romanischen Länder in der EU benötigen
einen Masterplan und realistische Perspektiven. Weil bei allen
Interdependenzen aber überall in Europa der Über- und Durchblick
fehlen, wursteln sich auch die Institutionen der EU von einer Krisen-
zur nächsten Notfallentscheidung durch. Für eine kleine Weile kann
man sich so über Wasser halten und über Abgründe hinweg hangeln.
Doch auch die Kanzlerin weiß, dass die Zeit kurzfristiger Rettungs- und
Umschuldungsaktionen als Leben von der Hand in den Mund und mit
ihr die Geduld vieler Menschen und der jungen Generationen in
Südeuropa zur Neige geht. Auch die Finanzmärkte geben keine Ruhe
und wie Raubtiere und Aasgeier umkreisen Spekulanten und
Krisenprofiteure weiter die Euro-Zone.

3. Klar kommunizieren, Reputation sichern und Vertrauen bewahren

Deshalb gilt es, bedeutsame Entscheidungen auf ihre voraussehbaren
Auswirkungen hin zu durchdenken und dann klar zu kommunizieren.
Das zypriotische Diktat der Troika aus IWF, EZB und EU geriet in
vielfacher Hinsicht zum Kommunikationsdesaster. Gut gemeint ist
auch hier noch lange nicht gut gemacht. Überfallartige Zugriffe auf
Spar- und Kontoguthaben übers Wochenende mit anschließender
Bankenschließung und dem Einfrieren des Kapitalverkehrs sind
bestens geeignete Manöver, das Vertrauen von Sparern, Anlegern und
Investoren nachhaltig zu erschüttern. Was mit Zypern veranstaltet
wurde, sieht wie ein Versuchsballon aus, dessen Testphase spätestens
nach der Bundestagswahl im Herbst auch für deutsche Sparer,
Kapitalanleger und Hausbesitzer in eine knallharte Realität umschlagen
kann. Die Sorge um Erworbenes kann dann rasch in einen Bank-Run
und eine allgemeine Panik mit unabsehbaren Folgen für das offenbar
recht fragile Finanzsystem münden.

4. Respektvoll handeln, Respekt einfordern und dem Recht Geltung

verschaffen

Wer aber andern an die Tasche und das Eingemachte gehen will, der
darf nicht diktieren, sondern sollte in einem respektvollen Dialog
kommunizieren. Vielleicht hat es sich noch nicht überall in der EU und
den Finanzministerien herumgesprochen, dass vernünftiges
Verhandeln einer Vergiftung der Atmosphäre entgegenwirkt. Es gilt
aber auch: Wer für andere den Kopf und seinen Geldbeutel hinhält,
der darf dafür auch nachhaltig Respekt einfordern. Es ist hohe Zeit,
dass führende Repräsentanten Spaniens, Italiens, Griechenlands und
Portugals die Nazi-Schnauzbärte von den Plakaten der deutschen
Kanzlerin entfernen lassen und sich vor und neben ihre deutschen
Partner stellen. Die EU selbst muss sich auch endlich wieder als
Rechtsgemeinschaft erweisen und auch den Maastrichter Stabilitätspakt
einhalten.

5. Erpressungen widerstehen

Russland versteht sich durchaus auf die machtvolle Wahrnehmung
seiner geostrategischen Interessen; aber auch Putin und Medwedjew
haben nichts zu verschenken. Unterm Strich haben die Rettung von
vielleicht 70 Milliarden Euro Geldanlagen russischer Oligarchen in
Zypern vor einer Teilenteignung, eine Übernahme der vor der
Südküste Zyperns vermuteten immensen Gas- und Ölvorkommen
sowie die Aussicht auf einen Militärstützpunkt für die russische Flotte
im östlichen Mittelmeer die Risiken einer Verlängerung
beziehungsweise Aufstockung des bereits 2011 gewährten Notkredits
in Höhe 2,5 Milliarden Euro für den traditionell risikoscheu
agierenden Kreml nicht aufgewogen. Doch die Pilgerfahrt der
zypriotischen Staatsspitze nach Moskau war für Europa ein nahezu
unentschuldbarer Tabubruch. Das darf sich nicht wiederholen.

6. Keine Angst vor Volksentscheiden

Was in der Schweiz Usus ist, sollte trotz der fast traditionellen
Regierungsunfähigkeit in Italien auch im übrigen Europa gelten; die
Euro-Zone lässt sich nur dann zusammenhalten, wenn die Völker
Europas dies auch wollen. Zu Recht strebt David Cameron einen
Entscheid der Briten zu Europa an. Alle anderen sollten diesem
mutigen Beispiel folgen.

7. Solidarität nur gegen Solidität

Vermeintliche Solidarität kann zu einem rechtswidrigen Angriff auf
den Wohlstand des Nachbarn werden, wenn Hilfsbereitschaft nicht als
Hilfe zur Selbsthilfe verstanden wird.

8. Neue Geschäftsmodelle für den Süden entwickeln

Deshalb sollten sich die südeuropäischen Länder ein Beispiel an Island
und Irland nehmen. Diese beiden Inseln im Norden demonstrieren
eindrucksvoll, dass eine Konsolidierung und Wiederbelebung mit Fleiß
und unter harten Bedingungen gelingen kann. Die
Rohstoffvorkommen vor Zypern werden auf einen Wert von
mindestens 600 Milliarden Euro geschätzt. Diesen Schatz müssen die
Zyprioten nun auch selbst heben wollen.

9. Bewusstsein für Eigentum und Verantwortung fördern

Die Umfrage der Deutschen Bundesbank hat überraschend zutage
gefördert, dass das Durchschnittsvermögen der Deutschen weit unter
den Nettovermögen von spanischen, französischen und italienischen
Haushalten liegt. Dies mag auch in zwei verlorenen Weltkriegen mit
Flucht und Vertreibung, der DDR-Diktatur mit ihrer real existierenden
sozialistischen Mangelwirtschaft, dem Solidarbeitrag der Steuerbürger
für Ostdeutschland, aber auch der rigiden Steuerverwaltung begründet
sein. Erschreckend ist, dass die SPD als Reaktion auf die Studie von 17
Notenbanken sogar noch draufsatteln will und dem Bürger eine noch
höhere Besteuerung in Aussicht stellt. Dabei werden die Bundesbürger
durch die politisch niedrig gehaltenen Zinsen auf ihre Sparguthaben
schon laufend enteignet.

Die Südeuropäer haben aus ihrer Skepsis gegenüber staatlichen
Institutionen und Volksvertretern, die die Zustimmung der Wähler
auch durch vorgebliche Sozialleistungen zu erkaufen suchen, längst
die Konsequenzen gezogen und viel stärker in Wohneigentum
investiert. Das aber fördert automatisch den Willen zu Vorsorge,
Sparsamkeit und Eigenverantwortung. Daneben sollte auch die
deutsche Wirtschaft wieder verstärkt über neue Initiativen zur
Vermögensbildung auch und gerade in Arbeitnehmerhand
nachdenken. Einzelne Familienunternehmen gehen hier mit sehr
guten Beispielen voran.

10. Vorfahrt für Subsidiarität

Der Staat darf seine Bürger nicht überfordern. Er muss ihnen genug
Luft lassen, das eigene Leben auch eigenverantwortlich zu gestalten
und das eigene Schicksal in die Hand zu nehmen. Immer weniger
Netto vom Brutto aber lähmt alle Eigeninitiative.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Wurzelbehandlung
für Europa
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